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ihsche Run 


Tasset uns fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Geist 
Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipes, Manitoba, den 29. März 1950 
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Sehet, wie ein König ftirbt! 


Auf dem Haupt die Dornenfrone, 

r Reidet er de3 Kreuzes Pein, 
Denn ein König auf dem Throne 
Will er auch im Tode jein. 
Und er hängt dort; in dem Herzen 
Liebe, die um Liebe wirbt; 
Schaut ihn an in jeinen Schmerzen — 
Sehet, wie ein König jtirbt! 


Denn er jelbit hat nichts verſchuldet, 
Was den Tod verdienet hat. 

Alle Qualen die er duldet, 

Duldet er an unjrer Statt. 

In den Tod gibt fid der Eine, 

Eh' das ganze Volk verdirbt. 

Für uns alle er alleine — 

Sehet, wie ein König jtirbt! 


Ya, ein König, jtredt er beide 
Arme aus im Todesmühn, 

Eine Welt mit ihrem Leide, 

An fein Heilig Herz zu ziehn. 

Uns was er an Heil und Frieden 
In dem heißen Kampf erwirbt, 
Seinem Volk hat er’s beſchieden — 


Sehet, wie ein König jtirbt! 
(€ 


E. Fiſcher). 





Durch ſeine Wunden ſind wir geheilt. 


Ich hielt meinen Rüden dar denen, die mid) ſchlugen, und meine Wan- 
gen denen, die mic ranften; mein Angeſicht verbarg ich nicht vor 
Schmach und Speidel. Jeſ 50, 6. 


Welch eine tiefe Tragif liegt über diejem Prophetenwort! Faſt ſcheint 
e3 uns unbegreiflic, daß ein Volk, das jich mit allen Fajern nad) einem 
Erlöfer fehnte und dem die Propheten das Bild des Erlöjers vor die Augen 
malten, den Heiland nicht erfannte. Uns, die wir zurückſchauen auf die 
Erdentage unjeres Herrn mit ihrem Leiden und Sterben, iſt es in Fleiſch 
und Blut übergangen, daß er der Allerverachtetite und Unwerteite war, der mit 
Willen feinen Rüden denen darbot, die ihn ſchlugen. Wir willen, was fein 
furdtbares Leiden für uns bedeutet, wir kennen und lieben jein Kreuz. Was 
wäre aus der Menſchheit, was wäre aus uns geworden, wenn Zelus dor 
dem Kreuz geflohen wäre und jid für zu gut gehalten hätte, Leib und 


Leben für uns dahinzugeben? 


Nun dürfen wir rühmen, daß er unſer 
Sünden an feinem Leibe auf das Holz getragen hat. 


Er war fo verachtet, daf man das Angefiht vor ihm verbarg; darum 
haben wir ihm nicht geachtet. Zei. 53, 3. 
* Von dem Heiland hat der Prophet dies geweisjagt. Hat es nicht buc)- 
ſtäblich ſich jo erfüllt? Hat nicht Petrus die Bekanntichaft mit jeinem Mei- 


ſter geleugnet, al man diejen gefeffelt abgeführt? Als Iefus, 
auf dem Rüden, nad) Golgatha ging — ob da nicht viele ſich dei 


daß fie ihm einjt nachgelaufen 
ſchon, als Ungläubige über Sejus 








das Kreuz 
1 ſchämten, 





Und heute? Haſt nicht vielleicht auch du 
5 aburteilten, dazu geſchwiegen, 
did) feiner jhämtejt? Und doch — bezeugt nicht das alles gerade Zei 
den von Gott Verheißenen? „Das Unedle vor der Welt und das Verachte 
hat Gott erwählt und das da nichts it, daß er zunichte max 
iſt, auf das fid) vor ihm fein Fleiſch rühme“. Das i 


weil du 
ji Q 








was etwas 
die höchſte Offenba 





rung der Liebe Gottes, daß ſein herrlicher Sohn, um uniere Schuld zu 


ſühnen, der Allerverachtetſte geworden iſt. 


Und wen die Augen- geöffnet 


find, der rühmt ſich gerade des Gekreuzigten umd jingt mit dem Dichter: 


„So wie er am verhöhntiten, jo iſt er mir am jchöniten“. 


einftimmen in jolden Zobgejang? 


Kannſt aud dur 





Einladung zum 
Dirigenten » Kurjus. 


Der erweiterte Kurſus findet ſtatt 
am 13., 14. und 15. April in Altona. 
beginnend 9 Uhr morgens, den 13. 
April in der Altona Bibelſchule. 

Mr. Fr. Newnham, ein Abjolvent 
der Royal Acc. of Mufic in London, 
England, ein hervorragender Sänger 
und Lehrer, und K. H. Neufeld wer 
den unterrichten. Alle Studenten 
find gebeten, Noten - Papier, Hefte 
und Bleiſtifte mitzubringen. Wer 
im Dormitory Quartier und Koſt 
beanſprucht, möchte jich bei Pred. J. 
N. Höppner melden. Jeden Abend 
wird Mr. Newnham Solos bringen 
und den Maſſenchor leiten. Wir er- 
warten regen Beſuch, auch von den 
anderen Provinzen. Bitte fommt! 

Die Manitoba Jugend - Organi- 
fation, 

Paul Schäfer, Vori. 
BP. A. Rempel, Schreiber. 


Winkler Bibelfchule 


(Zu dem in den legten Nummern 
erjhienenen Programm, bringen wir 
noch folgende Ergänzung bezüglich 
der Feier am 7. April. — Red.) 

7. April 1950. 
10.00 Uhr morgens: 
Gottesdient und Abendmahl: Br. 
9. H. Enns, Elm Ereef, Br. ®. 
W. Dyd, Niverville. 
2.00 Uhr nachm.: Entlaſſungsfeier. 

Lied: Bis hieher hat der Herr ge- 

holfen; 

Einleitung: Lehrer J. G. Wiens; 

Lied: God be merciful unto us; 





Wort vom 
Jahres; 
Wort von dem Vertreter des zwei— 
ten Jahres; 
Lied: Sei jtille dem Herrn: 
Wort von dem Vertreter des drit- 
Jahres; 
rt von dem Vertreter des vier 
Jahres; 
: Glauben, Lieben, Hoffen; 
che: Br. D. D. Derkſen; 
: The Light that never faileth. 
Austeilung der Diploma; 
Lied: The Lord ble and keep you; 
Schluß: Direftor der Schule, Kol- 
lekte. 
7.00 Uhr abends: Schlußfeier. 
Lied: Fürchtet Euch nich 
Ginfeitung: Zehrer G. En 
Gedicht: Karfreitag; 
Chor: How they Erucified my Lord! 
Wort vom Graduanten des ©. S.- 
Kurſus; 
Lied: Was jeh ich da auf Golgatha: 
Wort vom Graduanten des Vibel- 
furfus; 
Lied: Fling Wide The Gates 
Anjprahe: Br. D. D. Derkſen; 
Gedicht: Dftern; 
Zufunftswort: Lehrer 9. H. 
Redekop; 
Lied: Lobt den Herrn; 
Schluß: Direktor der Schule, Rol- 
lekte: 
Lied: Open 
Temple. 
Hiermit laden wir freundlich ein, 
an der Kubiläumsfeier der Schule, 
die am 5.—7. April jtattfinden foll, 
teilzunehmen. Der Herr hat das Werk 
25 Jahre in Gnaden angejehen. Bitte, 
kommt und dankt mit uns. Geichmi- 
iter, die fih das Eſſen mitbringen, 


Vertreter des erſten 



















the Gates of the 
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Neues Derfammlungshaus der M. Br. Gem. 
zu Matsqui, B. C. 





3 * 
Einweihungsfeſt 
des nenen Bethauſes zu Matsqui, 
B. C. 
Eine ſehr wichtiger und jegens- 
reicher Tag war der 12, März 1951 
für die Gemeinde hier bei 
Morgens jchneite doch nachher 
gabs ſchönes Wetter. Fünfzchn Mir 


















indeglieder und Beſucher auf 
eppen bei den Eingangstüren, 
Schreiber diejes, als verantwortli- 
der Bruder beim Bauen, jprad) den 
Vers vor „Großer Gott wir loben 
Dich”, verlas Palm 122, 1—1 und 
betete: Danıı überreichte er den 
Schlüſſel dem Leitenden der Gemein: 
de, die Türen wurden geöffnet und 
die Gemeinde trat ein. Der Männer- 
dor empfing die Eintretenden mit 
dem jchönen Liede „Sch wei eine 
liebe Stapefle*. Dann jang die Ge: 
meinde das Lied „Ströme der Gna 
de*. Gemeinde und Jugendchor zu: 
jammen jangen dann das Lied „Der 
Herr hat Großes an uns getan”, 


Bruder G. Konrad, Leitender der 
Gemeinde, eröffnete die VBerjamm- 


lung mit Pf. 118,24. „Dies ift der 
Tag den der Herr macht“ und Gebet. 

Br. A. D. Rempel leitete die Ge- 
betitunde mit Pi. 26, 8 „Herr ich 
habe lieb die Stätte deines Haujes 











und den Ort da deine Ehre wohnt” 
und forderte auf, zu danken. E3 jtie 
gen 


viele DTanfgebete zum Herrn 
Nadı dem Lied vom Chor 
üt, das heute unſer Auge ent- 
folgte eine Kollekte. 
Pred. J. Redekop hatte den Ti 
zur Meihepredigt aus Difb. 2 
" die Stätte Gottes 
Nenichen“, 1. Ein Opferhaus, 
Er wird euer Gott jein, 3. Die Ge— 
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erranım der Nirche jpei- 
Waſſer joll gejorgt 

den, Kommt jemand per Zug oder 
Bus, der foll auch anfgenommen wer» 
den. — 

Beten wir um den Segen; Danken 
wir dem Herrn; Dienen wir mit der 
Gegenwart! 

Die Winkler Bibelſchule. 








Allgemeine 
Verſammlung. 


Br. Cornelius J. Dyck, M.C.C. 
treter für Südamerika, wird am 
Dienjtag, dem 4. April von 7.30 
abends in der Südend M. B. Kirche, 
Winnipeg, einen Bericht geben. Je—⸗ 
dermann wird dazu eingeladen. 





Reijeplan 
für Cornelins J. Dyd, MEC-Direftor 
für Paraguay. 

Bruder Cornelius J. Dyck nahm 
an der Jahresfigung des MEE in 
Chicago vom 15,Fbis 18. März teil. 
Er beſitzt erſchöpfende Information 
über die Lage unferer Anfiedlungen 
in Sitd-Amerifa. Er wurde erfucht, 
einige Wochen die Gemeinden in Ka— 
nada und USA zu beſuchen und über 
die Arbeit zu berichten. 

In Ontario arbeitet Br. Dyck dom 
27. bi3 zum 31. März und in Mani- 
toba vom 2. bi3 zum 4. April, Bom 
7. bi8 zum 15. April verlebt er jeine 
Diterferien bei der Mutter in Laird, 
Sask. In dieſer Zeit dient er auch 
nach Möglichkeit in einigen Gruppen 

(Fortſetzung auf Seite —1) 









meinde wird jein Volk fein. Es wurde 
ſehr Far und wichtig vorg: et und 
aufmerkjam aufgenommen. Daum 
jpradjen die Brüder: 3. Nedekop, ©. 
Konrad u. A. D. Rempel das Weide- 
gebet, Die Gemeinde ſtand und be 
tete mit. Nach diejem wurden alle 





die Gemeinde geiorgt hatte. 
men ungef. 600 Perjonen am 
teil. Die Chöre dienten oben ı 
rend dem Eifen mit jehr jchönen Lie- 
dern und der Lautjpredher, der fr 
den Tag angebradht war, tat jeine 











Tienfte. Die hwejtern liegen es 
an Marthadienit auch nicht Fehlen 
Nachmittags eröffnete Br. 3. Stob- 








be, d Abbotstord, die Verjamm- 
lung mit dem Liede „Herrliches, Lieb- 
lides Zion“ und Pi. 121. Dann 
famen die Berichte: 1) vom Leiten 
den B. Konrad, von der Entſtehung 












der Gemeinde bis heute. 2) von 
Baukomitee, Br. 3. Janzen. Der 


Chor jang „Der Herr gibt den Mü 
den Kraft“. Br 9. Nidel, Abbo 
ford, ſprach in Engliid über 1.6 
nige 8, I—11. Dann trat Br. J. P. 
Wiebe, Nord Abbotsford, ber Her⸗ 
bert, Sask. auf. In em Silber 
haar und doch noch Fräftiger Stimme 
itimmte er das ſchöne Lied an „Woll- 
fonm'ne ge Majeſtät“ und 
ſprach dann über das Seiligungsie 




























ben. Darhı forad) Br. P. Wiebe von 
Sandı C. der früher aud) hier 
bei Matsqui wohnte, leitete den 
Schluß; der Feier mit Pi. 118, 21 





und betete. Somit ſchloß unjer je 
gensreicher Tag ab und unſer Wunſch 
und Gebet it, der Herr möchte bei 
uns bleiben. 
Brüderlich grüßend, 
D. J. Teichröb. 


Mitteilungen 


vom provinzialen Hilfs-Stomitee 
von Alberta. 

Wir möchten die Gemeinden, Grup 
ven und Einzelfamilien in Alberta 
mit Untenfolgendem auf einige Zwei— 
ge unſerer Arbeit hinweiſen im Form 
von Aufforderung und Mitteilung 
zum Wohl des Ganzen. 

1. Gegenjeitiger Unterſtützungs · 
Verein. Man wird ſich deifen eri 
nern, da auf der legten V. ® 
vorigen November der Beſchluß ge 
faßt wurde, jo einen Verein zu grün 
den. Es handelt ſich dabei vorlä 
fig um eine Unterjtügung in Krank— 
beitsfällen. Da wir in Alberta nicht 
alle einen jogenannten Doktorverein, 
wo man fir reduzierte Preije Arzt 
liche Hilfe erlangen kann, angehören 
fönnen, der großen Entfernungen 
wegen, war unſer Gedanke der, dal; 
man duch Beitritt in diefen Ver— 
ein, welches durch Einzahlung eines 
gewilfen Beitrages geſchieht, einen 
gewiſſen Teil jeiner Aerzte- und Ho- 
ſpitalrechnungen zurückerhält. 
ſes ſoll alſo die reduzierte ärztliche 
Hilfe erſetzen. Andererſeits hilft man 
einem andern, wo man auch einzahlt 
und vielleicht das ganze Jahr den 
Arzt nicht braucht. Alſo ein gegen- 
jeifige® Tragen der Laiten, unter 
denen jonft einzelne Familien viel- 
leicht jahrelang ſchwer tragen mitj- 
fen. In manden Fällen wären jchwe- 
re Romplifationen zu bermeiden, 
wenn man in Zeit ärztliche Silfe ſucht, 
oder fi) einer Operation unterziebt, 
aber, weil man nicht wei; wie die 
Sache bezahlt werden foll, unterbleibt 


(Zortfegung auf Seite 4—1) 
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adrichten: 

— Die Kanadiſche Weizenbehörde 
wird am Schluße diejes Erntejahres 
die legten Zahlungen auf Futter 
getreide maden, und zwar 10c per 
Buſchel Hafer und 40 bis 50 c auf 
Gerjte. Das ergibt Sc unter dem 
Durchſchnittspreis für Hafer und 3 
bis 3%c unter dem Durchſchnittspreis 
Gerſte, vom 1. Aug. 1949 bis 
heute gerechnet. 

— Br. Corn J. Dyd, M.E.E.-Ber- 
treter fir Sidamerifa fonımt nad) 
der M.E.E. Situng aus Chicago 
nad; Kanada, wo er zu Oſtern jeine 
Mutter in Laird, Sask., beſuchen 
will, aber vorher und nachher an 
mehreren Plägen Mitteilungen ma- 
dien wird. Näheres in jpezieller Be- 
tkanntmachung in diefer Nummer, 

— Rev. R. C. Seibel, der 3 Jahre 
in Südamerika gedient hat, bejudhte 
auch Winnipeg ımd gab in N. Kildo- 
van und im M. B. B. College Be- 
richte, 

— Tie Konferenz der Mennoniten 
Gemeinden von B. C. fand, daß die 
Mennon, Hochſchule in Sardis wegen 
Mangel an Mitteln aud im fom- 
menden Nahe nicht geöffnet werden 
könnte, 

— Bon Indien fommt die Trauer- 
nachricht, das der Fleine Henry Da- 
vid, Söhnlein, der M. Br. G. Mif- 
jionsgefchwijter Herman Warkentin, 
Kavakurty, am 15. März an blu— 
tenden Pocken geſtorben iit. 

— Schweſter Suſie Bruds, Mif- 
jionarin aus Afrika, landete am 22. 
März in Halifar, Kanada, und wird 
ihre Ferien in Sardis, B. C., zu- 
bringen. 

— Geſchwiſter I. 9. Lorenz und 
Schweſter Helen Warfentin haben 
am 21. März von New York aus ihre 
Reife zurück nad) Indien angetreten. 

- In der Vrudertal Kirche bei 
Hillsboro, Kanſas feierte das Ehe- 
paar P. W. Funk ihr 65-jähriges 
Ehejubiläum. In der Familie mit 
1 Tochter, 3 Söhne und 54 Enteln 
und Urenkeln iſt bisher Fein QTodes- 
fall gewejen 

— Sur 9 onsfonferenz des M. 
B. Bibel College waren nad) Win- 
niveg. Rev. G. Suffau aus B. €. 
und Miffionarin Sufie Bruds ge- 
fommen, Rev. B. Epp aus Alberta 
und Rev. 3. Epp aus Sask. Sie 
dienen der gutbefuchten Miffions- 
fonferenz mit Vorträgen und Pre- 
digten. 

— Wiwe Peter Enns, geb. Ma- 
ria Pöttfer, anno 1924 aus Tiegen- 
hagen, Rußl., eingewandert, feierte 
am 26. März im Kreiſe ihrer Kinder 
ihren 90 Geburtstag. Tante Enns 
iſt noch immer rüjtig und wohnt bei 
ihrer Tochter, H. Penners, 951 Sen- 
derion Hwy., Winnipeg. (Aljo feier- 
ten in Winnipeg an dem Tage 2 ih- 
ten 90. Geburtstag. — Pred. A. B. 
Peters und Tante Enns. Wir gra- 
tulieren! — Red.) 

— Als R Yoder, 35, von Su- 
garcreef, Ohio, am 23. Febr. im 
Kücelhaus den Ofen anzündete, er- 
vlodierte seine Keroßinkanne und 
Hoder erlitt ſchwere Brandwunden, 
an denen er am 6. März im Sojpital 
in Cleveland jtarb. 

— Don Zuderrübenbauern des Gret- 
na· Altona Diſtrikts in Manitoba it 
der garantierte Abjat von 3000 
Acres zugejagt worden. Dem Stein 
bad; Diſtrikt 4300 Aeres. Fir ganz 
Manitoba find 22,000 Acres vorge 
jeben. 

— Laut jtarf verſpäteter Nach 
richt, die man aber doch bittet zu 
bringen, it am 10. Dez. 1949 in 
Vancouver, B. E., der S1-jährige Pe- 
zer J. Dyd, früher Serbert, Sask. 
geitorben. Pred. Kohn J. Wiebe, Ab- 
botsford, hielt die Leichenrede. Es 
hinterbleiben die Gattin, 2 Töchter 
und S Söhne. 

— Wolfen die werten Lejer, die 
uns laut dem Datum auf dem 
Mdrejiezettel das Leſegeld jebt jdhik- 
fen follten, ſolches bitte freundlichſt 
baldmönlichft tum! 

— „Grundworte des Glaubens“ 
achtzig wichtige bibliiche Begriffe für 
den Menſchen der Gegenwart dar- 
geſtellt —fo heit ein Buch von Dr. 
Horft Quiring aus Deutichland, dat 


(Fortfegung auf Seite 4—5) 
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Slüchtlinge zwiſchen geftern und morgen... 
Bon Dr. Walter Duiring. 
ö (Bortfegung) 


Um 11 Uhr fteht der Mann leiſe wieder auf, zieht jeinen Anzug an 
und ſchlüpft in die Schuhe. Die Senfterläden werden jegt nad) dem Kriege 
nicht mehr geihloffen, fo fteht von Mond und Sternen ein bleides Licht 
Hinter den Scheiben. Der Mann jhleiht zur Tür. Er Hat Klinke ımd 
Angeln gut geölt, jo daß er fie lautlos öffnen und fliegen Tann. Dann 
tappt er durch den Flur und verläßt daß Haus. 

Die Frau begleitet ihn im Gedanken. Jet geht er den Iangen Weg ent- 
lang zwiſchen den werdenden Birken, deren helle Stämme einen matten 
tröjtlihen Schein geben. Beim Erlenfrug biegt er nad) links ein und geht 
quer durch den Ort zum Bahnhof, der außerhalb Liegt. Kurz vor zwölf fommt 
der Teßte Zug an und auf diefen Zug wartet er. Er wartet auf feinen Sohn, 
der in Rußland verjhollen ift. Er weiß, da Deutſche in Rußland gefangen 
gehalten werden, die nie eine Nachricht geben können. Aber er hat von dieſem 
und jenem gehört, der dennod) aus folhem Lager zurüdgefehrt ift. So Tonnte 
auch jein Sohn eines Tages wiederfehren. Er Fönnte morgens fommen in 
fihler Frühe oder am hellen Mittah. Sie würden ihn ſchon von weiten: ſehen 
zwiſchen den weißen Stämmen der Birken und ihn erfennen an einer ſchma - 
len Gejtalt, feinem mwiegenden Gang, und ihm entgegengehen und winken 
und rufen. Danach fommt nur nod) ein Zug, mitten in der Nacht. In der 
Qunfelheit aber Tann ihn das vertraute Geſicht der Heimat nicht grüßen, ihn, 
der nod) erfüllt ift von den Bildern des Grauens umd der fremden Erde. 
Darum will ihn der Vater abholen, 

Eines Tages eröffnet mir Herr Quapp, dab er vorhabe, nad Eur- 
haven zu fahren, um einer Auswanderergruppe nad; Kanada das Geleit 
zu geben. Ob id) Luft hätte, mitzufahren. 

Welhe Frage! Das wird wieder ein Erlebnis eigener Art. Einmal 
ſchon die Fahrt dorthin über Bremen und Bremerhaven und dann die See 
aud das Schiff und der Blick über den Grenzzaun in jene andere jternen- 
ferne Welt da draußen. 

Um vier Uhr früh ſchon brechen wir auf. Auch Frau Quapp fährt mit. 
Wir wollen uns jo einrichten, daß wir unbedingt vor den Flüchtlingen in 
Curhaven eintreffen. In einigen Stunden find wir wieder auf der Nuto- 
bahn. Da unſer Weg, den wir nun jchon Fennen, über Bremen führt, wollen 
wir kurz das Lager Tirpit aufſuchen. Als wir dort halten, fehen wir auf 
dem jtarf erhöhten Eifenbahndamm vor uns einen vollbefegten Zug ftehen. 
Da beginnt man aus den Wagen plöglih zu winten. Man hat den MEC- 
Wagen erfannt./ Das find unjere Auswanderer. Wir wenden fofort, um den 
Vorjprung auszunugen und um noch vor dem Zug am Hafen zu fein. 

Unfer Weg führt, wie gejagt, aud, über Bremerhaven. Hier fam ich 
feinerzeit auf der jtolgen „Bremen“ aus New Nork an. Heute liegt ein Groß- 
teil der Stadt in Trümmern. Hier und da fommen wir an einem jtroh- 
gededten Fiiherhaus vorbei. Nach diefem dreht fi Frau Quapp meiſt noch 
um. „Dieje alten Strohdächer erinnern mid jo jehr an die alte Kolonie im 
Rußland ...“, bemerkt fie. 

In Eurhaven ijt der Weg an das Safengebiet leicht gefunden. Vorbei 
geht es an endlos langen Speichern, aus denen es nad} Fiſchen riet. Manche 
find auch zerbombt, andere außgebrannt. 

Die Einfahrt zur Landungsbrüde ift geiperrt. Ein Schumann — klein 
und niedrig fieht er aus und fo ungepflegt — Hält uns an. „Hier dürfen 
nur Ausländer herein“, fagt er. „Die Herrihaften find Kanadier”, erwidere 
ih. „Sa, aber jie wohnen wahrſcheinlich ſchon Iange in Deutſchland“, ift die 
geiftvolle Antwort. „Aber probieren Sie es einmal, vielleicht läßzt man Sie 
dort parfen....” 

Wir jahren aljo in die Landungsbrüde heran. Vor uns Tiegt ftolz ein 
diefer Ueberfeer, die engliiche „Samaria“ aus Liverpool. Nachts hat es etwas 
geregnet, und alles fieht fo blitzblank gewaſchen aus. Wohlmollend und warm 
icheint die Sonne. Herr Quapp und id) gehen an die Sperre heran. Es iſt 
balb zehn Uhr, und um zehn Uhr werden die beiden Auswandererzüge er- 
wartet. Um 15 Uhr joll die „Samaria” in See gehen. 

Wenn pir um das Kontrollhaus herumgehen, lommen wir ganz an das 
Schiff heran. Arbeiter figen fi} hier herum, Sie warten wohl auf das außzu- 
ladende Gepäd. Die großen Gepädnete hängen von den Krähnen herunter. 
Deutſche Hafenbeamte find hier kaum zu jehen. ne 

Serr Quapp bemüht fid) um einen Poſſierſchein. Deutſche dürfen natür- 
lich nicht auf ein ausländifches Schiff. Sie Fönnten ja verfuchen, ihrem Schid- 
fal zu entrinnen. Aber da fommt Freund Quapp auch ſchon mit drei Zetteln 
aurüd. 

„Für Herrn Quiring au?” ruft Frau Quapp ihm entgegen. 

„Natürlich“, und er überreicht mir den einen, weißen Schein. 

„Bie haben Sie denn das fertiggebraht?” frage ich. 

„Ein glüdliher Zufall. Sehen Sie, der hodhgewadjjene Herr dort am 
Eingang ilt Mr. Weit. Er wohnt mit uns im Hotel zufammen, und gerade 
er ift für die Ausſtellung von Paſſierſcheinen zuſtändig. Ich habe Sie als 
mennonitiichen Journaliſten ausgegeben.“ 

Nun ſcheint die Sonne gleid; noch einmal fo freundlich. Ic werde heute 
alſo wenigitens für Augenblide, im Ausland jein. 

Da hören wir ganz nahe den Pfiff einer Lofomotive. Das muß unjer 
Zug jein. Jawohl, dort vorne erſcheint er gerade in der Kurve. Eine lange 
Reihe duntler Wagen, Hinten die Güterwagen mit dem Gepäd. Langſam 
ichiebt fid) der Zug vor die Verladerampe. Alle Fenſter find befett. Der-Zug 
ift geſchmüdt mit Blumen und Grün. ' 

Niemand darf ausjteigen. Rote-Freuz-Schweitern jtehen bereit. Sie 
wollen den Kinderreichen und den Kranken helfen. Da erjdeint ein Beamter 
mit der Transportlijte. Das Ausladen beginnt. Nummer eins iſt ein Men- 
nift: Jſaat Dyd mit Frau umd fünf Kindern. Der Beamte zählt. „Wo ift 
denn das fünfte Kind?“ fragt er. „Hier.“ Frau Did trägt e8, in eine wollene 
Dede gewidelt, im Arm. 

„Du, da find Mennoniten, höre id; eine Schweiter jagen. „die haben 
alle ſehr viel Kinder“. 

In ganz furzer Zeit find die 1200 Perſonen auögeladen. Sie Haben in 
Hieierreihen — in Ser Reihenfolge ihrer Tranjportnummern — in Rid- 
tung Schiff Aufitellung genommen. In der langen Reihe fehe ich auch einen 
Tatholiihen Geiſtlichen und eine Ruffin mit langen Schaftſtiefeln und fleinem, 
weißem Kopitud. Sofort beginnt auch die Einihiffung. Alle tragen ein Bapp- 
{child mit ihrer Nummer um den Hals. Die Mennoniten find aus der Menge 
nicht immer herauszyerfermen. Auch andere Vollsdeutſche die mit im Trans. 
port find, haben ähnliche Tracht, befonder die dunklen Kopftücher. Uebrigens 
fehen alle frijch aus. Sie find ja auch erft morgens aufgebrodjen. 

„Mi grult fo fe daut Schepp“, ftöhnt eine Mumtje. „On mi fe daut 
erste Waota.” 

Die meiiten haben ihr Gepäd ordentlid, verpadt. Solz-, Leder und 
Aluminiumkoffer. Faſt alle find mit einer Schußhülle aus Stoff verſehen. 
Auch daran erfennt man in Kanada unterwegs die Eintvanderer“, jagt Frau 
Quapp, „dort werden Koffer nämlich nicht überzogen.“ 

Nuyı betreten die eriten — immer der Reihe nad — den Kontrollraum. 
Die Kontrolle, fo ſcheini mir, iſt äußerft jtreng.. Hier käme fein blinder 
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BPaffagier durch, dente ich. Zuerft wird der Paß angefehen, dann geftempelt, 
und darauf erhält der Inhaber feine Platzkarte für das Schiff. Deutſche Beamte 
ER: die Devifenkontrolle durch. Das Gepäd wird nur ſtichprobeartig 
g . $ 

i Wir gehen auf das Schiff. Wie tadellos fauber Hier alles außfieht. Eine 
eigenartige Stimmung nimmt mid; gefangen. „Schwarz mitfahren?“ geht 
& mir einmal durd den Kopf. Unfinn. Einmal wird die Tür aus Deutid- 
land auch für Deutſche offenftehen. 

‚Hier von oben läßt fich die Einihiffung ſeht gut überſehen. Gerade 
fährt der zweite Transportzug ein. Aber die Schlange vom eriten Bug ijt 
nod) jehr lang. An der Schiffsbrücke findet die letzte Kontrolle ftatt, Mir fällt 
auf, mit welder Eile die. Flüchtlinge vom Kontrollhaus der Schiffsbrüde 
äuftreben. Es fieht fo aus, als fürdhteten fie, da8 Schiff Fönnte ihnen in aller- 
legter Minute noch davonfahren. Und dann: wie behutjam und forgfältig 
diefe Menfchen doch mit ihren Papieren umgehen. Jedes einzelne wird mit 
fongentrierfer Aufmerffamfit zufammengefaltet und möglichſt weitweg ver- 
ſtaut. „Das meiftgelejene Bud; der Flüchtlinge it der Pak“, höre ich an der 
Brüde einen Beamten ſcherzhaft jagen. 

Elf Gütertvagen mit dem großen ®epäd find gerade vorgefahren und 
werden auögeladen. Alle die vollgepadtten Kinderwagen werden zunächſt 
abſeits aufgeitellt. Etwa 20 Stüd find bereit beijammen. Man geht mit dem 
Gepäd nicht jehr fanft um, jehe ih. Aber die große Menge des Gepäds mag 
dafür vielleicht eine Entihuldigung fein. Eine Kiſte birft denn auch ausein⸗ 
ander. Der Dedel hat ſich vollitändig gelöft. Die Kite ift nicht umſchnürt. Sie 
Bi — zur Seite gerückt. Aber da holt jemand auch ſchon Hammer und 

ägel. 

Ich gehe allein auf das hohe Bootsdel hinauf. Niemand Hält mid; auf. 
Hier Tann mein Blick ungeftört über das hier unzerjtörte Safengebiet ſchwei ⸗ 
fen. Auf der anderen Seite, dort dehnt ſich die weite See. Nicht ohne einige 
Wehmut Taffes ih den Blick hinausgehen, bis er auf den fernen dunftigen 
Horizont ſtöht. Gerade verläßt ein weißer Engländer dem Hafen. „Entre 
Rios“ Iefe ih am Hed. 

Beim Hinuntergehen ſtoße id; auf Herrn Quapp. Er hat ſich gerade die 
Frauenabteilung angeſehen. Auch in den Speifefaal werfen wir einen Blid. 
Die erite Schicht ift gerade beim Mittageffen. Am Eingang hängt eine Speife- 
arte: Suppe, Braten mit Salzfartoffeln und Soße, Rote Grütze, Kaffee, 
Zuder, Mild und zwei Schnitten Weißbrot. So Tann man es die neun Tage 
bis Quebed ſchon aushalten. p 

Frau Quapp fragt eine alte mennonitifche Mutter, wie es ihr denn in 
Deutſchland gefallen habe. 

Ich muß jagen: gut”, ift die Antwort. „But — troß allem Scheren. 
Manche haben im Lager jo viel über Deutſchland geiholten. Aber ich habe 
da8 niemals für gerecht gehalten. Denn wären die Deutihen nit in die 
Ufraine gekommen, dann wäre ich jetzt jehr wahrjheinlid) in Sibirien und 
nit auf diefem jchönen Schiff unterwegs in dag freie Kanada...” 

ALS ih unten einen jungen Mann, den man mit Profeffor Martens 
anredet, frage, ob es ihm ſchwer falle, Deutſchland zu verlajfen, antwortet 
er etwas erjtaunt: „Schwerfallen? Nein, feineswegs, aber warum au? 
Deutſchland war mir ja nie Heimat. Meine Gedanken find jet in Sibirien 
bei meinen Verwandten und eilen auch jhon voraus nad; Kanada...“ 

Profeſſor Martens reift übrigens in dem berühmtten Braunhemd in 
feine neue Heimat. Als id; ihn jcherzend darauf aufmerfjam made, jagt er: 
„Das ift ein neutraleg Braunhemd. Man hat es mir aus Amerika geſchickt.“ 
Hie und da jehe id; einen Auswanderer jogar in deutiher Wehrmachts- 
uniform. Aber das find dann ſicherlich feine Menniften. Die meiſten Schü: 
linge des MEC find gut angezogen. Es kann aud) fein, daß fi iparjame 
Mennift für die Reife nicht gerade das Beſte anzieht. Nur hadtı mande 
Männer, namentlid; die aus dem Südoſten, das Rafieren vergefjen. Das 
werben fie in Kanada wohl nod) nachzuholen haben. 

Wir gehen hinunter in die Unterfunftsräume für Männer. Das aljo 
nennt man hier Zwiſchendeck Hier läßt es ſich wohl einige Wochen lang aus- 
halten. Die Betten ftehen übereinander. Alle find weiß bezogen. Auf jedem 
Bett liegt eine Rettungsweite. Der Linoleumfußboden ijt blank gewidjt. Die 
Frauen find von den Männern getrennt im Oberen Ded und in den Kabinen 
untergebracht. 

Aber da ertönt auch ſchon das Signal: „Beſucher von Bord!” NIS wir 
an die Treppe beranfommen, jtrebt uns gerade eine mehrföpfige Familie 
entgegen, eine der legten. Freund Quapp jdeint fie zu kennen. 

„Swanzig Monate lang habe ic tagtäglid auf diefen Hugenblid 
gewartet“, jagt ſchnaufend der Familienvater, „und jegt iſt er endlid; da. 
AIS ich feinerzeit nad) Gronau kam, hatte ich garnichts, und heute komme 
ich mir richtig reich vor...“ Und er wicht ſich mit einem großen, geblümten 
Taſchentuch den Schweiß von der Stirn. 

Wir verabſchieden uns. Viele Unbefannte drüden uns die Sand. Aber 
von Abſchiedsſtimmung ift hier nichts zu merfen. Im Gegenteil, mandje der 
Auswanderer fommen mir gerade zu ausgelaffen vor. Es herrſcht eine feit- 
tägige, fröhlie Stimmung. Nun foll das Leben endlich neu beginnen. Nur 
raſch fort aus diefem unruhvollen Europa, auß dem zerjtörten Deutfdhland...” 

Genau um 15 Uhr wird die Schiffsbrüde eingezogen. Gleich Iegt 
aud ein kleiner Schlepper an und beginnt, das Schiff vom Pier mwegzu- 
ziehen. An der Reling ift jet fein freier Plat mehr. Alles winkt. Dabei 
itehen ınten außer uns dreien nur nod zwei Frauen. Wahriheinlic find 
es Ausländerinnen. Niemand weint. Wohl find die Tafchentücher in Tä— 
tigkeit, aber nur zum Winfen. Wir bleiben jolange jtehen, bis die Geſich- 
ter nit mehr zu wnterjheiden find. Dann gehen wir zu unferem Wagen 
hinüber, Unfer Fahrer, auch er heißt Dyd, erzählend jtrahlend, dab mand;e 
der Auswanderer ihm den Reit ihres Kleingeldes in die Hand gedrüdt 
hätten. „In Kanada kann ich e8 ja dody nit brauden“. 

Frau Quapp padt, faum daß wir „losruſcheit“ find, die mitgenom- 
menen Stullen oder Sandwiches oder Bemmen aus. Und wir laffen uns 
nicht lange nötigen. Denn das war von vier Uhr morgens an ein etwas 
langes „Unjaihpaun“. Aber die Zeit ift uns wahrhaftig nicht Tange ger 
worden. 

Es iſt nod hell, al wir im Lagen anfommen. Den Verkehr regelt 
hier von einem erhöhten Pojtament aus ein polnifher IRO-Polizift, in 
ſchwarzer Uniform mit weißem Koppel und weißen Gamajden. Dabei iit 
der Verkehr hier nur jehr meitläufig. Das Bild entbehrt mandmal nicht 
einer gewiſſen Komif. Weit und breit ijt nicht einmal ein Kinderwagen 
zu fehen. Der Polizift aber ſteht in-tadellofer Haltung auf feinem Poften. 
Da wird aus der Ferne ein leiſes Knattern hörbar. Ein Motorrad ijt im 
Anrollen. Umd lange vor der Zeit hebt der Poliziit beide Arme, obwohi 
er zunächſt garnid;t weiß, welche Richtung der Fahrer zu nehmen gedenft 
„Durchgedrehte Welt,“ denke ich. 

Herrn Quapp erwartet im Büro eine böſe Nachricht. 

„Eine größere Anzahl von Perfonen, die bereit? alle Formalitäten 
glücklich Hinter ſich hatten, müffen aus Gründen, die mir nod; nicht befannt 
find, noch einmal vor die IRO. Das gibt wieder eine Aufregung und 
iehr viele Tränen. Aber id; ſag's den Betroffenen erit am Montag, um 
ihnen den Sonntag nit zu verderben. Mid; jelber macht ſowas ganz krank. 
Wenn die gequälten Menden dann vor mir figen und meinen, dann muß 
id) immer anhalten, „om nij met to Biele...” 

Rempels haben mit dem Abendeffen auf mic, gewartet. Auf dem 
Tiſch fteht auch ein Stüdhen Butter und ein Gefäß mit Marmelade. 

„So gut, wie hier im Lager,“ jagt Kerr Rempel, „haben wir in 
Rußland keineswegs gegeifen. Dort waren wir froh, wenn wir ein 
Stüdhen Brot in Salz tauchen Fonnten. Auch zum Beifpiel mit Fußbe- 
kleidung waren wir in Rußland nie jo reihlid; verjehen, wie hier auf der 
Fludt”. 

Ein Mädhen fommt herein. 

„Wud Si ons en bät den Baßem lien?” Als fie hinausgeht, jagt fie 
„Aue“. 
„Adue ſajen hia bloß noch de Dltfolnia”. 


(Sortfegung folgt.) 
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Wie ftcht es mit unferer 
Aervenheilanftalt 
nBethesda‘? 


„Bethesda“, unſere Nervenheilan- 
italt in ®ineland, Ontario, Tiegt ung 
allen am Herzen. Das ift der Ort, 
wo unjere an\den Nerven und am 
Geifte Franken Brüder und Schiwe- 
ftern unferes Bolfes follen Pflege 
und, mögliherweife, Genejung fin- 
den. Gegenwärtig hat die Anftalt 23 
Zeiten und alle find beſetzt. Es find 
aber weitere 30 Anmeldungen da und 
dag ijt die Urſache, daß man an den 
Ausbau und Vergrößerung der An- 
ftalt ging. Es will jo feinen, daß 
die Krankheit an den Nerven fi 
aud) in unjerem Bölflein mehrt. Da- 
mit mehrt fid) aud) die Aufgabe der 
Gefunden und deshalb wollen wir 
heute einmal offen über die ung allen 
wichtige Frage „Bethesda“ ſprechen. 

Es ift das nichts Ungewöhnliches, 
wenn eine gute Sache anfangs ſchwer 
geht. Es ijt das oft fogar der nor- 
male Weg, auf mwelhem die gute 
Sache ſtark wird. Es gibt der Grim- 
de, warum es ſchwer geht, viele. Oft 
iſt e8 Unkenntnis, manchmal Klein- 
glaube. Aber es kann auch möglich 
jein, daß eine gute Sache nit bor- 
wärts fommt, weil fie fo gehandhabt 
wird, daß der Herr nicht mitbaut und 
dann arbeiten umfonit, die daran 
bauen. Bei allen Bauten, aber, be- 
ſonders bei ®emeindeanitalten, ijt 
und bleibt dieje Srage, ob der Herr 
mitbauen kann und wirklich mitbaut, 
die Lebensfrage. 

Unfere Mennonitenſchaft hat wäh- 
rend jeines Beſtehens ſchon manches 
geſchafft. Wir merken, daß unſere 
Väter einen guten Blick für die Zu- 
Tunft hatten und fie haben uns auf 
fajt allen Gebieten des jozialen und 
Hrijtlihen Lebens einen Anfang 
Hinterlafjen, an dem wir, ihrer wür- 
dig, meiterbauen wollen. Es ging 
auch bei den Vätern nicht immer 
ohne Meinungsverjchiedenheiten ab. 
Mand; eine Gemeindeitunde oder 
Schulzenbott hat es für eine gute 
Sache gebraudt. In einigen Fra- 
gen, fommt mir jo vor, waren un» 
jere Väter ſich weit einiger als wir, 
wie z. B. in der Schulſache. Doch wir 
wollen heute bei „Bethesda“ bleiben. 

Wie Vethesda einmal anfing, ijt 
uns ja wohlbefannt. Ein Geſchwiſter. 
paar jah die Not der an den Nerven 
Leidenden. Weil jie auf diefem Ge- 
biete ſchon gearbeitet hatten, mußten 
fie, daß lange nicht alle Nervenkranke 
in einer Irrenanſtalt die richtige 
Pflege erhalten können. Sie jtellten 
ihre Kenntniſſe, Zeit und Vermögen 
in den Dienjt diejer Leidenden. Der 
Herr befannte ſich zu diefer Arbeit 
und im Laufe der Zeit find etwa 
genau jo viel Perjonen aus ihrem 
Heime als gejund entlaffen worden, 
wie daſelbſt an Krankheit, oder Al- 
ters wegen jtarben. Auf die Arbeit 
der Geſchwiſter aufmerfjam gewor- 
den, faßten die Gemeinden in Ont. bei 
und jdließlid wurde da8 Ganze ein 
Unternehmen unferer Kanad. M. Br. 
©. Konferenz. Ein ganz normaler 
Weg der Entwidlung. Die Konfe- 
renz jah bald ein, daß das alte &e- 
bäude zu Fein und unpraktiſch ein- 
gerichtet war. Es entſprach aud) nicht 
den Anforderungen der Regierung 
Daher, und weil ſich die Unmeldun- 
gen von Kranfen mehrten, beſchloß 
die Konferenz, einen Neubau aufzu- 
führen nad; allen Vorſchriften der 
Regierung. Die Frage kam in allen 
M. Br. Gemeinden Kanadas zur 
Sprache und dann beſchloß die Kon- 
ferenz, mit dem Bau eines neuen 
Haufes für etwa 30 Kranke zu be- 
ginnen, jobald für diejen Bmed 
$20,000 in der Kaffe der Anitalt 
jein würden. Dieſes Geld jollte durch 
freie Kolleften und Spenden gejam- 
melt werden. Als diefe Summe zu- 
jammen war, gingen die Brüder ans 
Werf. Dabei aber war jedem klar, 
daß das Gebäude dreimal jo teuer 
zu ftehen fommen würde. 

Wie es dann oft bei joldhen gemein» 
ſchaftlichen Unternehmungen iſt. je 
fam es aud hier zum Fragen, ob 
wir aud würden imjtande fein, den 
Bau zu vollenden? Ob es würde 
Auflagen geben müffen? E3 ſchien 
fajt fo, als ob man einander in 
Frage „Bethesda” mit einem Male 
nicht forecht veritand. Auf der näd- 
ften Konferenz wurde dann ein mehr 
ermweitertes Kommitee für die An- 
italt gewählt d.h. aus jeder Pro- 
vinz follte ein Vertreter im Komi- 
tee fein. Dieſes Romitee gab der 
Konferenz dann den Vorſchlag, dem 
Zireftorium der Konferenz den Auf- 
trag zu geben, eine Anleihe von 
$40,000 zu madien, um den ange- 
fangenen Bau zu bollenden. Dieje 
Anleihe jollte, wenn möglid, beim 
Bunde gemacht werden. 
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Mennonitiſche Rundichau 





Und nun ging es einem und dem 
andern fo wie dermaleinft dem gro- 
Ben Manne Gottes Mofe in der Wü- 
ſte beim Felſen: Werden wir aud) ...? 
Es jtellten fi allerhand Schwierigfei- 
ten ein umd die Brüder in der Ere- 
cutive hatten Sorgen, ſchwere Sor- 
gen. Da taten fie da3 einfache Rich · 
tige: Sie riefen die Brüder aus den 
Provinzen zu Hilfe, das Ne der 
Sorgen ans Ufer zu bringen. Bei 
diejen Beratungen, wo man betend 
beriet und Fragen Flärte, da wurde 
es mir ſehr Kar: Es ift der Herr, 
der Bethesda baut. 

Der Bau Sieht ſchön aus. Die 
Wände find aus Zementblöden und 
Ziegeln gemauert und alles ijt mit 
Stahl und Eifen verbunden. Da 
find fleinere und größere Zimmer 
für die Kranken und eine jhöne ge- 
räumige Küche. Veheizt wird das 
Haus von außen, wo in einem ertra 
Häuschen ein „Stoder” aufgeftellt 
ift, welcher das ganze große Gebäude 
in allen Eden glei warm halten foll. 
Beim Aufführen der Wände hat die 
Vineland Gemeinde viele freimilli- 
gen Wrbeiter gejtellt und alle ar- 
beitsfähigen männlichen Perſonen in 
der Anjtalt Haben mitgeholfen. Oft 
hat der Hausvater mit feinen Söh- 
nen auf den Mauern gejtanden und 


‚ Handlangerdienite getan, auch felber 


gemauert. Wie die Kinder Iſrael 
beim Bauen der Mauer Serufalems 
nad der Rückkehr aus der babyloni- 
hen Gefangenidaft. Kein Unglück 
it gefhehen und man rechnet, mit 
der Innenarbeit bi8 zum Mai fer- 
tig zu werden. Es fteht der Bau 
nun vor uns und fojtet etwa $73.000. 
Wohl etwas teurer, als man am- 
fangs rechnete. Von diefer Summe 
find etwa $34,437 ganz bezahlt. Das, 
Geld kam von Kollekten, Sammlun- 
gen und aus der Wirtſchaft der An- 
ftalt. Der größte Teil der noch feh- 
lenden Summe von $39.500 iſt aus 
verſchiedenen mennonitiihen Kaſſen 
zu niedrigem Zinffuß auf 6 Jahre 
geborgt worden. Das dann noch Feh- 
ITende, erwarten wir ganz beftimmt, 
wird bon der auf der Konferenz be- 
ftimmten „Bon Haus zu Sau: 
Sammlung” einfommen. Und wenn 
wir bei diefen Sammlungen in den 
nädjften paar Jahren bleiben, dann 
wird die geborgte Summe ohne große 
Schwierigkeiten abgetragen twerden 
können. Es iſt nicht notwendig gc- 
wefen, bei einer Firma das Geld 
gegen Hohe Binjen zu borgen. Der 
Herr hat wunderbar geholfen. Sein 
it ja alles Silber und Gold; Ihm 
die Ehre für alles. Nur daß wir, Du 
T. Leſer und id, unjer Herz nicht 
verfhliegen vor der Not unjerer Mit. 
menſchen. 

Es kommt dann noch die Frage 
der Ausſtattung der Zimmer im 
neuen Hauſe. Es muß ja auch dabei 
nad Borfchriften gehen und alles ein- 
heitlich ſein und daher gehen die 
Sachen nicht einfah zu Eolleftieren. 
Aber wir haben ein bereditigtes und 
aud) gerechtfertigtes Vertrauen zu 
unfern Schweitervereinen. Der Haus- 
bater, Dr. H. Wiebe, wird ein Blätt- 
Ken druden und darin alles genau 
fagen, was für Saden die ein- 
zelnen Zimmer brauchen und wie 
teuer die Ausrüjtung für ein Bett 
oder auch für ein ganzes Zimmer 
fein dürfte. Dann werden unjere 
Schweſternvereine an die Arbeit geh- 
en und, was fie nicht anfertigen fön- 
nen, dafür werden fie auf ihren, Aus- 
rufen Geld jammeln und an die 
Anſtalt ſchicken. Ich würde mid; gar- 
nicht wundern, wenn ſchon jeßt, auf 
diefen Artikel hin, die Leitenden der 
Schweſternvereine in den Gemein- 
den Anfragen an Br. Wiebe richten 
mürden. Man merke ſich die Adreffe: 
Rev. H. P. Wiebe, R.R. 1, Vineland, 
Ontario. Und id) würde mic ouch 
garnicht wundern, wenn dann fpä- 
ter, bei der Einweihung des Hau- 
fe8, oder noch jpäter, über den ein- 
zelnen Simmern in der Anjtalt zu 
Iefen fein wird: Winnipeg, Nord 
Ende M.B. ©. - Bimmer; Steinbad,, 
Herbert, Coaldale, Narrow u.F.m. 
oder audi: Zimmer der Sonntags- 
ſchulen von B. C. Alta., Sask., Ma- 
nitoba und Ontario. Es liegt doch 
ein großer Segen in der brüderlichen 
Eintracht und Zuſammenarbeit; das 
haben wir ſchon manigfach erlebt 
und der Herr iſt jo treu! , 

Wenn der Bau fertig iſt, dann 
wird „Bethesda“ auch viel mehr Ar- 
beiter brauchen. Es ift uns klar, daß 
es nicht jedermanns Ding iſt, mit 
Kranken diefer Art umzugehen. Das 
braucht eine befondere Begabung und 
einen ganz entihiedenen Auftrag 
bom Herrn. Es fehlen da 3 gradu- 
ierte „Nurſes“. Wo find fie, die 
barmberzigen Scheitern, die hier 
eine Mufgabe und den Ruf vom 
Seren haben? Bitte, meldet Euch 
in der Zeit. Es ſoll die Arbeitsein- 


teilung und der Lohn der Arbeiter 
mit anderen Anſtalten gleichgehalten 
werden, denn wir dürfen bon den 
Schweſtern nit einen größeren Mif- 
fionsfinn erwarten, als mir jelbit 
haben. Sie jollen die Arbeit an un- 
fer Statt tun und wir wollen fie an- 
ſtändig entihädigen. Sehr erfreu- 
lid iſt es daß das M.CC. im tom- 
menden Sommer ein „Arbeitsunit“ 
von 6 Perjonen auf einen Termin 
hinſchicken will zur Aushilfe, 

Und nun zum Schluffe noch ein- 
mal: Wo die „Bon Haus zu Haus 
Sammlungen“ für „Bethesda" no 
nicht durchgeführt worden find, bitte, 
ſolches doch bald zu tun und wir 
wollen ‚dann zufammen auf der nädj- 
ſten Konferenz dem Herrn danken, 
wenn das Komitee berichten wird: 

„Der Herr baut Bethesda dur 
die Brüder und Schweſtern unferer 
Konferenz und unferes Volkes“, 

Im Auftrage des Komitees, 

A. A. Wiens, Darrow, B. €. 


Bepbuen, Sask. 


Es eilt die Zeit, und wir, 

Wir müffen mit ihr eilen, 
Kein Stillejtehen hier, 

Kein Ruben, fein Verweilen. 


Hinab ind Meer der Ewigkeit 

Zieht uns der dunkle Strom 
der Zeit. 

Es weifet alle3 um uns her 

Und bald, bald find aud wir 
nicht mehr. 


Doch laßt die Zeit nur fliehen, 
Des Lebens Freud’ und-Ehre; 
Laßt fie nud abwärts ziehn, 
Die Ströme zu dem Meere, 


Was uns der Herr ins Herze gab, 

Das kennt fein Sterben, Fennt 
fein Grab; 

Und ob wir auch zur Ruhe gehn, 

Es folgt bald ein Auferjtehn. 


Ja, die Brüder A. Nachtigal, 3. 
€. Thieen und Jac. Janzen, die 
ich bei 50 Jahren gefannt habe) und 
lieben gelernt in ihrer originellen 
Weije, find nicht mehr unter uns. 
Sie waren in legtem Sommer zum 
legten Mal mit uns auf der Kon- 
ferenz tätig, und nun ruhen fie von 
ihrer Arbeit beim Herrn. Möchte 
ihr Abſcheiden noch eine Predigt an 
uns fein, indem wir den- Ernit des 
Lebens erkennen und uns Jagen: 
einſt fommt auch an uns die Reihe, 
wõ wir unfern Pla einem Anderen 
überlajien müſſen. Werde ich, wirft 
du, lieber Leſer, dann bereit fein, 
dem Herrn mit Freuden zu begeg- 
nen? Der Herr gebe es! 

Die Sonne jteigt immer höher, die 
Tage werden länger und folglich iſt 
es auch nicht mehr jo Falt, wa man 
aud; dankbar entgegennimmt. Die 
Verbeigung in 1. Moje 8, 22 wird 
dod) feit ſtehen bleiben: „Solange die 
Erde jteht, ſoll nicht aufhören Saat 
und Ernte, Frojt und Hige, Sommer 
und Winter, Tag und Nadıt. 

Jetzt noch don unjeren alten Ge- 
ihwijtern: Br. John F. Heinrichs, 
der den 19. Febr. Diamanten - Hod- 
zeit hatte, wurde am 26. Febr. mor- 
gens vom Schlag gerührt, jo daß er 
ſchlecht ſprechen konnte. Man dachte 
ſchon, ob es wohl auch könnte zum 
Ende gehen, aber das Sprechen wur ⸗ 
de allmählich beſſer und num glau- 
ben mir, dab die Gefahr vorerjt 
vorüber iſt. 

Geſchw. C. C. Ens können nod), 
wenn das Wetter es erlaubt, ziem- 
lid) pünftlid; die Verſammlungen be- 
ſuchen, aber Gebrechen de3 Alters 
tun ſich ſchon fund. Trogdem hel · 
fen fie ſich mod) allein, 

Schweſter Aug. Hinz iſt diefen 
Winter nit in der Verſammlung 
geweſen. Sie fühlt ſich ſchwach, aber 
fie Hält fi am Seren und befommt 
Kraft nachdem fie es bedarf. 

Schweſter 3. 3. Goßen ijt nicht 
gerade bettlägerig, aber aud zu 
ſchwach, die Verjammlungen zu be- 
fuchen. 

Geſchwiſter 3. J. D. Harder find 
diejen Winter auch nur felten im 
der Verſammlung gewejen. Ob fol- 
den Geſchwiſt. der Sonntag mand-” 
mal lang wird? Schätzen wir es 
genug, daß wir mod fonntäglic 
Gottes Wort hören Fönnen und 
der Gemeinſchaft teilnehmen Fönnen? 
Gott grüße Euch alle, Ihr Tieben 
Geſchwiſter. die Ihr mandmal jo 
einfam fühlt. Der Herr denkt an 
Euch. 

Reiche Segenstage haben wir hier 
in Nord Saskatchewan Hinter uns, 
wo uns der liebe Truder Jakob P. 
Epp, Steinbad), Man., Gottes Wort 
bejonder3 einfach, klar und in praf- 
tiſcher Weiſe borführte. Nachdem er 
einigen Stationen mit je etlichen Ta- 
gen gedient, war die Bibelwoche in 
Waldheim 5 Tage, wo dreimal an 


jedem Tage Wortbetrachtung tar. 
Es waren aud) von anderen Statio- 
nen gefommen, die an dem Segen 
teilnahmen. Auch Br. 3. K. Sie- 
mens bon Hillsbaro, Kanjas, diente 
in der Zeit mit Anjpraden. Auch 
tat er gewiſſe Werbearbeit und gab 
Erklärungen für Tabor College. Wir 
find Gott dankbar für folge Brüder, 
die nod auf fundamentalem Boden 
stehen und Gottes Wort ungefälſcht 
Bringen. 

Da die Nord u. Sid Saskatchewan 
Kreife ſchon etliche Jahre die Weftl. 
Kindermiffion und Stadtmiffion pro- 
vinzial betreiben, kamen am 14. und 
15. März in Swijt-Current in der 
M. B. Kirche die betreffenden Komi- 
tees mit dem probinzialen Miffions- 
Komitee zufammen, wo Fragen be- 
züglid der Miffion geregelt wurden. 
3a, noch find ung die Türen offen, 
drum laßt ung wirken, jolange es 
Tag ilt, es fommt die Naht, da nie- 
mand wirken Tann. Wir danfen mod; 
nachträglich für die warme Aufnah- 
me in den Heimen der Geſchwiſter 
zu Swift-Eurrent, der Herr bergelte 
es Euch. 

Brüderlich grüßend, 

F. P. Kröker. 


Colonia Vergthal, 
Paraguay. 


(Siedlung der vor 1 Jahr aus Ka- 
nada hingezogenen Mennoniten). 

An die Rundihau, Editor und 
Arbeiter, und alle Leſer, die ſich un- 
fer erinnern. Biel Gnade Heil und 
Segen jamt dem troftreihen Bei- 
itand des Heiligen Geiftes fei Euch 
allen von uns von Herzen gewünſchti 

Wir find nun bald ein Zahr auf 
unferem Lande hier in der neuen 
Heimat. Wir haben am oder im 
dichten Urwald angefiedelt und in 
weniger als einem Jahr ift Urwald 
in frudtbare Gärten verwandelt 
worden. Das Wachstum ift gut und 
wir haben ſchon viel geerntet an 
Corn, Kafir, Bohnen, Gurken, Kohl, 
Zwiebeln, ſehr viel Waffermelonen, 
gelbe Rüben, ein wenig Kartoffeln, 
haben jchon viel Mandiofa. Es hilft 
das alles ſchon fehr viel zur Ernäh- 
rung. Apfelfinen find Bier im Wald 
biel und wir können Säde voll holen. 
Auf Stellen find jehr ſchöne, fühe, 
aber auf unſerer Bauftelle find nur 
die ſauren. Jedoch zum Einkochen 
find fie auch fehr gut. Es gibt auch 
noch verſchiedene andere Frudt. Ei- 
nige haben aud) ſchon viele Sorten 
Fructbäume angepflanzt, Wenn 
Gott, der Herr, dad Gedeihen gibt, 
dann werden wir Hier unſer Fort- 
Tommen haben. 

Ich bitte den Editor, unjere Rund» 
ſchau auf die Hier angegebene Adreſſe 
zu ſchicken: Rev. H. G. Klippenſtein, 
Colonia Vergthal, Paraguay, ©. A. 

Alle die an uns ſchreiben wollen, 
fönnen fi) daS bitte merfen. Wir 
würden gerne mehr Briefe erhalten. 

Wir Fönnen nidt an alle Gejcht. 
und Bekannte ſchreiben, aber wenn es 
dem Editor gefällig iſt, dieſes Schrei- 
ben in die Rundfhau aufzunehmen, 
dann find alle die es Iefen und ſich 
unjerer erinnern damit bedacht, von 
unjeren Verhältniffen was zu erfah- 
ren. — Meine Tiebe Frau ift feit 
Weihnachten krank. Sie leidet an 
blutende Hemoroiden und das madjt 
fie jehr ſchwach. Doch wenn e8 des 
Herrn Wille ijt, kann es noch wieder 
beffer werden. Wir wollen das Beite 
hoffen. Gegenwärtig find hier ei- 
nige Kranke. Sedo die Khlimmite 
Krankheit it das „Kanada-tyieber”. 
Es ijt für uns fehwer, daß fo viele 
mutlo8 werden und zurüdgehen. 
Wir wiſſen doch, warum wir uns 
die Mühe und Unkoſten gemadjt 
haben. Es ift wegen unferer Kinder 
daß wir ihnen in den Schulen die 
Heilige Schrift, das Wort Gottes 
lehren fönnen, was uns hier boll- 
jtändig erlaubt ift. 

Nun will ic für diesmal ſchließen 
mit meinem unbollfommenen Schrei- 
ben. Einen herzlichen Gruß an alle, 
die fih unferer erinnern. Ja, der 
Herr jegne uns alle ſchon hier, im 
Beitlihen, und jchenfe ung aus Gna- 
den nad, diefem Leben die ewige Se- 
igfeit. Amen. 

In Liebe von Euren Mitpilgern 
nad) dem oberen Kanaan, 

H. G. und Maria Mlippenftein. 

(Danke! Wir bitten um mehr Ve. 
richte von dort. — Ned.) 


Eait-Alderarsve, B.C. 


Am 1. März war bier im Au- 
ditorium der Schule zu Abbotsford 
eim recht großes Begräbnis. Ich 
nehme an, es fönnten fo bei 2000 
BVerfonen anweſend geweſen fein. Es 
wurde der liebe Bruder, Vrediger 
und Lehrer des Mennonitiicen Er- 
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siehungs-Inftituts, Fr. C. Thiehen, 
zur legten Ruhe beitattet. 

Während ih fo dafaß und an 
die Kranken unjerer Gemeinde dad- 
te, welche ins Hofpital gebracht wur- 
den, beihäftigte mic eim Wort aus 
#i. 39. 13. Ich bin dein Pilgrim 
und dein Bürger, wie alle meine 
Väter“, jo jagt David. Wir können 
voll und ganz einjtimmen in diefe 
Borte. Bir find aljo beides, Bür- 
ger und Pilgrime. Es find zwar 
feine dichteriihen Worte, aber jie 
find Wahrheit und wirkliche Empfin- 
dung. Alles mahnt uns: „Du mußt 
iterben”. a, wir alle find Pilgrime 
und eilen mit Sturmesflügeln der 
Heimat des Himmels zu. eine 
gelangt Heute ans Ziel, der andere 
morgen. Wohl dem, der im Frie- 
den ziehen Tann, der ji) vorbereitet 
bat auf die Feinde am Jordan des 
Todes. 

Wenn man in fo großer Berfamm- 
lung ift und Beobachtungen anitellt, 
fo fieht man dod; viele ältere Ge— 
ſchwiſter. Wenn diefe nun auf ihr 
Leben zurüdihauen und an al das 
Schwere denken, welches fie ſchon 
durchgemacht haben, fo werden fie 
jagen: „Es ijt Gnade, und nur Gnade 
vom Herrn, der ung all dieje Jahre 
unferes Pilgerlebens begleitet hat”. 
Einer und der andere mag ſich ſchon 
verlaffen fühlen in diefer Welt, Aber 
nur getroft, diejes Pilgern nimmt 
aud ein Ende. Dann kommt die 
Nude, welde dem Volke Gottes ver- 
heißen iſt, Taut feinem Wort. 

Ich habe aber aud; bemerkt, daß 
einer und der andere von unferen 
Geſchwiſtern ſchon einen Stecken 
braucht zum Gehen und Stützen. 
Dieſes erinnert mich an den Stecken 
Jakobs, den er beim Laban zwanzig 
Jahre brauchte. Ich nehme an, er 
hatte diefen Steden noch von Hauje 
mitgebracht. Als er vor Ejau fliehen 
mußte, in 1. Mofe 32, 10 Iefen wir: 
denn ich hatte nichts mehr, denn die- 
jen Stab, da id) über diejen Jordan 
ging; und nun bin ich zwei Heere 
geivorden. 

Diejer Stab war fein Begleiter in 
Armut, und jein Geleitsmann, da 
er jegt reich geworden. Wenn er die- 
ien Stab in feiner Hand betrachtete, 
dann fommen ihm manche Erinne- 
tungen aus dem Elternhaufe in den 
Sinn. Diefer Stab war dem Jakob 
wert, und den hätte er, glaube ich, 
nit für ein Königszepter ver: 
taujcht. Diejer Stab war ja_aud) 
jein Troft. Wie ja aud ein David 
jagt: „Dein Steden und Stab trö- 
iten mid“. Bi. 23, 4. 

Wir Chrijten haben aber auch ei- 
nen Steden und eine Stab, und das 
it das teure Wort Gottes. Darauf 
dürfen wir ung jtügen. Dasjelbe gibt 
uns Trojt und Kraft und führt uns 
fiher zum Ziel. E3 bringt uns in 
die himmliſche Heimat, wo wir als 
Bürger unſerem König begegnen 
werden. 


Grüßend, A. 9. Dyck, 
Mt. Lehman, 8. €. 
Abbotsford, B. C. 


— Pred. H. K. Warkentin aus 
Pasadena, Calif. und Gattin befu- 
den die M. B. Gem. hier. Sie ma- 
den Mitteilungen von ihrer Reife 
nad) Afrifa, Indien, China und Ja- 
pan. Sie haben die Miffionen der 
M. B. Konferenz und aud andere 
beſucht. Mehrere intereffante Filme 
wurden gezeigt. 

— Bon der M. Kirche aus wurde 
im Sanuar Safob Nagel, 21, beer- 
digt. Er war vor einem Jahr ein- 
gewandert und wurde bei der Ar- 
beit an der Eiſenbahn im Gebirge 
tödlich verlegt. Er Hat hier feine 
Verwandten. 

— Unjer Städtchen Abbotsford 
wädjt. Das Gerichtshaus ift fertig 
mit 2 Stodwert und Erdgeihoß. 
Nun hat man mit dem Bau eincs 
Poſtamtes angefangen, auch 2-ftödig; 
Koſtenanſchlaa — $100,000. Auch 
foll nächſtens mit dem Bau eines 
Hofpitals begonnen werden, welches 
$ 426,000 Foften foll. 

— Zirigent 8. ſ. Neufeld, Wint- 
ler, Man., hat hier mit den Chören 
der M. Gem. B. C. die Diter-San- 
tate „Everlaiting Life“ eingeiibt und 
Sonntag im Auditorium der Hadı- 
ſchule gebraht Der Chor b’itand 
aus 200 Sängern. 

Viola Derkien. Lehrerin in 
Slave Falls, beiut‘e ihr Eltern 
af. $ Derkiene. Maribıt RS. 

— Beſuche in der Ev. M. B. G.“ 
Pred. P. X. Mlaffen, Leiter der Gof- 
pel Mon um“ der A'nNerhrimes 
in Sasfatoon. Dann Abr 
Manitoba. arachnd" M 
die New Trihna 
Iipia woh'n er jet 
hier Niemann —J 
Fltorn und Onfel. 











— ‘ob. 3. Haft, früber Bier 
wohnhaft, jegt Steveiton, B. C., fei- 
erten hier in der M. Kirde ihre 
Silberhochzeit. Anſprachen Hielten die 
Prediger Neufeld und Fröfe. Gäſie 
waren bon Ehillimad, Harrow und 
Vanfouver erjdienen. 

— Da die Hofpitäler hier im Frä- 
jerfal überfüllt find, mußte Netty 
Dyd, Tohter von 9. 9. Dyds (früh. 
er Waldheim, Sask.)für eine Blind- 
darmoperätion nad) Bellingham, 
Vafh., gebracht werden. Sie hat die 
Operation gut beitanden, ift aber noch) 
dort im Hofpital. 

— Hochzeit Hatten: Helena Bujh- 
man, Tochter von J. Thießens, und 
Eldon Harder, Sohn von W. Har- 
ders. 

— Die Wege find wieder fahrbar; 
es regnet viel. 

— Im Auditorium wurde bon 
den Schülern der Hochſchule das bi- 
bliſche Drama „Ejther” in Engliſch 
gebracht. Es ijt der Gruppe gelun- 
gen, in den farbenreihen Trachten 
jener Zeit das Publikum zu fefleln. 
Es war ein genußreider Abend. Die 
Rollen wurden vortrefflich gefpielt. 
Die Hauptrollen Hatten: Ejther — 
Hilda Janzen; Mordodai — John 
Redefop; Ahasveros — John Wiebe; 
Haman — George Wall. Die Koftü- 
me verfertigt unter Aufficht der Leh- 
rerin S. Krahn. Bühne-Muffiht — 
Lehrer W. Neufeld. Direltor — 
Lehrer W. A. Wiebe. Nächſten Abend 
war Wiederholung, da der Saal nicht 
alle faſſen Tonnte, — Korr. 


Oeffentliche Dank⸗ 
abſtattung. 


Infolge der gehabten Operation 
und des Beſchluſſes der Probinzia- 
len Mennoniten Konferenz in Whi- 
tewater, Manitoba, am 11. Novem- 
ber 1949, Hat der Unterzeichnete von 
folgenden Gemeinden, Vereinen und 
einzelnen Perfonen Liebesgaben zur 
Unterjtügung wie folgt erhalten, 
welches hiermit öffentlich; mit herz- 
lihjtem Danf beſcheinigt wird. 

Altona: $32.36; Winkler: $25.00; 
Morden: $23.05; Sometvood: $8.20; 
Lowe Form: $14.66; (Station der 
Bergthaler Gemeinde.) — Whiterva- 
ter Gemeinde, (einfhliegend Cryſtal 
City und Lena): $66.55; Blumen- 
orter Gemeinde: $25.25; Rordhei- 
mer Gemeinde: $18.00; Rivers: 
$17.00; Springiteiner Gemeinde: 
850.00; Steinbacher Gem.: $13.00; 
Niverviller Gem.: $15.00; Glen- 
lear Gem.: $15.00; Schönefelder Ge- 
meinde: $31.65; Kichtenauer Gem: 
$19.70; (Total von Sonferenzge- 
meinden: $378.41); Bon Taben Ver- 
ein, LaSalle: $20.00; Bloomfield 
Nähverein: $10.00; Ebenezer Mäd- 
chenheim, Winnipeg: $10.00; Be 
ſchwiſter Dalfe, Morden: $15.0; Br. 
Dietr. Warkentin, Steinbach: $5.00; 
Konferenz Armenkaffe: $20.00; Beth- 
el Miffion, Winnipeg und deren Or- 
gantjationen: $117.79, 

Nochmals herzlich dankend für die 
erhaltenen Liebesgaben und für 
Wohlwollen und Segenswünjche 
zeichnet ergebenſt, brüderl. grüßend, 

Benjamin Ewert. 
Winnipeg, Manitoba. 


Cebensverzeichnis 
unſeres lieben Vaters 
Abraham Nachtigal. 


Unſer lieber Papa wurde im Jahre 
1876 am 11. Mai im Dorfe Frang 
tal, Taurien, Südrußland, geboren. 
dort verlebte er feine Kindheit bis 
zum 11. Lebensjahr. Dann jtarb ihm 
feine Mutter und er hat von da an 
außerhalb des Elternhaufes durch 
Arbeit müffen fein Brot verdienen. 
Er war jtrebjam und befundste ei- 
nen Drang nad) geiftlihen Güſern 
und hat dann aud nad) Möglich. 
feit in der Jugendzeit gefammelt, 

Der Herr trat auch ihm in fei- 
nen jungen Sahren entgegen und 
ſprach zu feinem empfindlichen Her- 
zen. Ungefähr in jeinem 20. Qebens- 
ichr durfte er den Herrn Jeſus als 
feinen perfönlihen Heiland anneh- 
men. Freudig ergab er fi“ dem 
Herrn und bat ihm dann auf fein 
‚Leber zum Dienit neweiht. 

Getauft mrde er den 15. 6 1908 
und in die M. B. Gem. aufgenom- 
men. Im Sahre 1898 begann er 
wer entl'chen Arbeit am Wort 














und jpäter wurden ihm die Hände 


Tiorft am Evangelium aufge 
r hatn das Vorrecht, eine 











war die Arbeit, 
ebte und worin er 
wenn fie arch 
füm*fm ber- 
en Evanneli- 
Rufland, auch bier 
Tartietzuna auf Seite 7—1) 








—— des Canadian Mennonite Bible — 


— 


Am Palmſonntag, den 2. April 1950, 
beginnend 8.15 Uhr abends, bringt der Chor des C. M. V. C. das 
Raflionsoratorium 


„Das Sühnopfer“, 


von GC. Löwe, zum 17. Male unter Leitun, 
mit Begleitung des Orcheſters der Bornoff 


de3 Dirigenten John Konrad, 
ſilſchule. Irma Konrad (U. R. 


€. T.) am Piano. In der Süd · End M. B. Kirche, Ede Juno und Williem Ave., 


Winnipeg, — 


Neifeplan für C. J. Did. 
(Zortjegung von Seite 1—3) 

der Rojenorter Gem. Bon Sastat- 
chewan begibt er ſich nad) Alberta 
und Britifh Columbia und dann nad) 
Mountain Lake, Minn. Wir wünfden, 
es jtände Br. Dyd mehr Zeit zur Ver- 
fügung, da unjere Gemeinde um das 
Schichſal der Glaubensgeſchwiſter in 
Süd-Amerifa jehr bejorgt find und 
mehr Information haben möchten. 
Nad) vieljeitiger Erwägung ſchlagen 
wir folgenden Reifeplan für Br. Dyd 


vor: 
2. April: Winkler, 2 Uhr nahm. 
G. ©. Both). 
“ Altona, abends (Aelt. 


David Schulz). 
Steinbad), 2 Uhr 
(G. ©. Rempel). 
ai Winnipeg, Schönwiejer 
Gemeinde, abends (Aelt. 
3. 9. Enns). 
Winnipeg, M. B. Ge- 
Gemeinde, abends (E. A. 
De Fehr). 

Drate, Sask. abends 
(Aelt. P. Schröder). 
Dalmeny, Sask., abends 
(5. P. Kröfer). 
Sasfatoon, 7 Uhr nachm. 
(3. 3. Thieen). 
Tofield, Alta. (Nelt. D. 
A. Heidebredit). 


3. April: nahm. 


4. Npril: 





April 
14. April: 
AÄbril: 
17. April: 








19. April: —5 — 8 &., abends 
(a. 

20. April: — abends (elt. 
W. Martens). 

21. April: AbbotSford, abends (A. 
M. Toews u. H. M. Epp). 

22, April: Roſemary-Gem, Alta. 
(G. G. Frieſen u. Jakob 
Nidel). 

23. April: Coaldale, (B. B., Jan; 


u. P. Scähellenberg). 
Herbert, © 
Neufeld). 

Es wird den Iofalen Leitern an 
heimgejtellt, Zeit und Ort der Ber 
fammlung zu bejtimmen und redt- 
zeitig befanntzugeben. Es iſt er- 
wünſcht, daß die notwendigen VBor- 
fehrungen zum Zeigen der Lichtbil- 
der getroffen werden. Die Kolleften 
find für den Aufbau der neuen An— 
fiedfungen in Paraguay beitimmt. 
Dieje, find an folgende Adreſſen zu 
ſchiden: 

Für Manitoba — an C. A. De 
Sehr, 78 Prinzeß Str., Winnipeg, 
Man. 

Für Saskatſchewan — an A. K. 
Klaſſen, Bor 445, Herſchel, Sagt. 

Für Alberta — an G. G. Friejen, 
Bor 38, Gem. Alta. 

Britiſh Columbia — an A. 4. 
Wiens, Bor 47, Yarrow, B. €. 

Vruder Dyd wird es jhäßen, wenn 
man für die notwendigen Reijever- 
bindungen forgen hilft. Er joll in die- 
jer kurzen Zeit viel beſchicken und da- 
ber müffen alle Vorbereitungen prä- 
ziſe durchgeführt werden. Der Herr 
ſetze Bruder Dyd unferen Gemeinden 
zum Segen! 3.3. Thießen. 
Alberta » Mitteilungen. 

( Sortjegung von Seite 1—4) 
es und hat oft ſchwere Folgen nad) 
ſich gezogen. t man aber den 
Verein Hinter fih, dann geht man 
ruhig den vom Arzt geratenen Weg. 
Auch fieht das Statut vor, da man 
zu diefem Zmed Geld aus der Kaffe 
borgen kann, um in fällen, to 
raſch gehandelt werden foll, die not- 
mwendigen Unkoſten zu deden. Aljo 
auf hrijtliche Liebe und gegenjeitige 
Verantwortung bafierte Unterjtü- 
gung und Hilfe iſt der Zweck der 
Gründung diefes Vereins, nicht ir- 
gendwelche Geichäfte, 

Noch Haben wir nur wenige Appli- 
fationen erhalten, es ift aber Flar, 
daß jo ein Verein eine große Mit- 


24. April: 








Silberfollefte. — Jedermann ift herzlich twilltommen. 





gliederzahl haben muß, um redt 
wirfjam zu jein. Deshalb ergeht nun 
die Bitte und Aufforderung, die An- 
gelegenheit nicht weiter aufzuſchie- 
ben, fondern baldmöglichſt zu han- 
deln. Die Statuten find im Proto- 
kollheft der legten B.B. Man ftu- 
diere e8 und fordere die Applifations- 
formulare an. Auf der legten Si- 
tung des Prod. H.-Nomitees ift be- 
ichloffen worden, nur bis zum 1. Mai 
Applikationen anzunehmen. Wir be- 
tonen e8 nod) einmal, daß das Werden 
und Sein des Vereins ganz bon der 
Mitgliederzahl abhängig iſt. Diejes 
Eintreten bis zum 1. Mai ijt rüd- 
wirfend auf den 1. November 1949, 
dem Beginn unferes gegenwärtigen 
Geſchäfts jahres. 

2. Beerdigungs-Kaffe. Seit unje- 
rem letzten Aufruf find die Gelder 
für die IX. Auflage gut eingefom- 
men. Aud haben wir bereit eine 
nette Anzahl neuer Mitglieder ein- 
ſchreiben dürfen. Das it ſehr er- 
freulich und das Komitee ijt dank. 
bar dafiir. Wer die Auflage noch 
nicht bezahlt hat, oder wer ſich neu 
einſchreiben laſſen mödjte, jollte es 
bald tun, ehe die drode Zeit beginnt 
und man mit andern Sachen voll 
vernommen ift. 

3. Siedlungs-Arbeit. Wir haben 
bereits 305 Namen auf der Liſte. 
Das ijt jehr ermutigend umd das 
Komitee iſt energijh bemüht, mehr 
Licht in die Sache zu bringen und 
mehr über die ganze Angelegenheit 
zu erfahren. Da; man immer wie 
der anfragt und endlid mal wiſſen 
will, wundert uns garnidt. Das 
Sand iſt da und es foll in den 
nädjten zwei Jahren aud) für Ve 
jiedlung freigegeben werden, aber 
jind jopiele wenn und aber dabei, 
da mehr als ein „bo“ da jind, die 
ſich erjt über alle Einzelheiten eini 
gen müſſen. Auch erfordert die Ein- 
richtung von Yewäfferung viel Ka— 
pital. Noch werden von uns feine 
Applikationen oder Anzahlungen an. 
aenommen. Wir müffen ruhig den 
Zeitpunkt abwarten. Inzwiſchen 
wird das Komitee verſuchen, die 
richtigen Vereinbarungen berzuftel- 
len und, jobald genaues Vorgehen 
vereinbart ift, werden wir weiter be- 
fanntgeben. Inzwiſchen jpare man 
Anfangsfapital zuſammen und 
ſammle ſich Erfahrungen in Bei 
beitung von Bewälferungsland. 
verbreiten ſich Gerüchte über Preije, 
Kaufbedingungen, etwaige Mithilfe 
uf. Man follte nicht auf jolce 
Gerüchte hören und abwarten bis 
offizielle Bekanntmachungen erjolgen 
werden. Wir werden tun, was in 
unjeren Kräften liegt, um unjern 
Zandlojen behilflich zu jein, zu Land 
zu kommen. 

4. Prov. Hilfs-Fonde. Wir find 
allen Gemeinden und Gruppen dank⸗ 
bar für die Gelder, die bisher ein- 
geſchickt worden find. Es find ſchon 
bedeutende Summen eingefommen, 
aber nod) nur von einzelnen Gemein- 
den. Deshalb ergeht die dringende 
Bitte, doch baldmöglichit die Haus- 
zu + Haus Sammlung durdzuführen. 
Beim Einſchicken diejes Geldes follte 
man e3 klar fagen, daß es für dieje 
Sammlung ift. Auch bei amderen 
Kolleften und Spenden für das Hilfs- 
werf follte man es⸗genau berichten, 
ob es die monatliche Kollekte it, 
oder eine ſpez. Kollelte jür Hilfe 
in Paraguah, oder Reiſegeld für den 
fetten Paraguay - Tranjport, oder 
was immer es jein mag. Bei diefer 
Gelegenheit möchten wir uns mod 
an die in der Zerjtreuung mwohnen- 
den Familien richten, die feinen Ge— 
meindeanihluß haben, aber gerne 
am biefem großen mennonitijchen 
Hilfswerk mithelfen möchten und da- 




















durch für ſich felder einen Segen 


haben: Schidt alle Gelder direkt 
an unſeren Saffierer in Gem. 

5. Klleiderfammlung. Man hat 
immer twieder den Wunjd äußern 
hören: Möchte doch Paraguay mehr 
mit Kleider bedacht werden. ‘eht 
ift die Zeit da, wo das MEE extra 


‚um Kleider (leichte, gut waſchbare) 


für Paraguay bittet. Die Gemeinden, 
Gruppen und Einzelperfonen wer- 
den hiermit aufgefordert, auch dieje 
Sammlung jest durdzuführen und 
alle Kleider an das KleiderLager in 
Winnipeg, 78 Prinzeß Str., abzu- 
ſchicken, damit die Hilfe baldmög- 
lichjt auf den Weg gebracht werden 
fann. Wie auch in früheren Jahren, 
darf man auch Geld für diefen Zweck 
an unjere Kaſſe jhiden. 

Mit freundlihem Gruß von Haus 
zu Haus im Auftrage des Mennon. 
Prod. Hilis-Romitees von Alberta, 

G. Friefen, Sefretär. 
Gem, Alberta. 


Yarrsw, B. €. 


Den 10., 11. und 12. März war 
eine Bibelfonferenz und Schluß der 
Bibelſchule. Den erjten Tag wurde 
uns von Pred Ar. A. Töws, Abbots- 
ford, Daniel vor die Seele geführt. 
Die anderen Tage war Pred. oh. 
Siemens von Tabor Kollege hier. 
Den Ietten Abend war die Gradua- 
tion von 6 Schülerinnen. — Den 
12. März nahm, war eine Hochzeit in 
Sardis in der M. B. G. Rudi A. 
Martens und Irene Vogt. Den 
13. März war in der M. ®. ©. in 
Sardis ein Begräbnis, 9. Funk, 25. 
So wechſelt Freude und Leid. 

Pred. Abr. Jangz, Sardis, liegt 
aud noch immer ſchwer frank, im 
Chilliwack Hospital. 

Geſchwiſter Heinr. Warfentin von 
Rafadena, California, weilten län- 
aere Zeit hier in B. C. Hier zeigten 
fie Vilder in der M. B. G. von ihrer 
großen Neije und es wurden Kollel 
ten gehoben für Bibeln für die Yibel- 
ichüler in Indien. Ihr feiner Enkel 
Henry, der geboren wurde, als fie in 
Indien waren, iſt jetzt geſtorben. 

Den 19. März war eine Hochzeit 

in der M. B. G. Margreth Gooßen ı. 
Viktor Frieſen vom Peace-River, jeine 
Eltern waren aud) zur Hochzeit ac 
fommen. — Der jerhandel füngt 
wieder an zu drehen: Neueingewan- 
de und andere kommen zu eigenen 
imen. 
Gerh. Sawatzky baut für jeine Kin— 
der einen Store auf ſeinem Land in 
der Nähe der M. B. Kirche. — Den 
19. März vormitt predigte Ned 
oh. A. Töws, Sen., von Coaldale. 
Nahmittags machten er u. jeine Gut 
tin Beſuche bei Kranken und Wit- 
wen. Er hat etliche Wochen Bibel 
beſprechungen gehalten in Chilliwack, 
-Enilliwad und Abbotsford. 

Dort wollten ſie auch ihren Sohn, 
Rev. John B. Töws von Reedly, Cal. 
treffen. Der leitete in Abbotsford die 
Bibelkonferenz beim Bibelſchulſchluß. 

Heinrich Gooßen, ſen, Manitou 
Man., find bei ihren Kindern Heinr. 
Gooßen auf Beſuch. 

Frau P. Redekopp gedenkt, den 
30. März nach Ont. zu fahren, den 
2. April wollte fie in Eoaldale fein 
und dann fährt fie ihre Schweiter 
begrüßen, die von Meberfee gefom 
men ült. 

Bei Nil und Lieje (Wall) Düd, Ar- 
nold, famen jetzt Zwillinge an, ein 
Knabe und ein Mädchen, Leider iſt 
die junge Frau. ziemlich franf. 

Wir haben hier genügend ſchönes 
Wetter, um in den S$imbeeren zu 
ichaffen. Bei einigen find fie aiemlid) 
zerbrodhen, aber es gibt doch eine 
Ernte. — Heute morgens, 23. März, 
itarb der alte Onfel Sohann Gooßen. 
nntag war er noch auf der Hoch- 
zeit jeiner Tochter. Er war ſchon 
jahrelang leidend. Der Herr tröjte 
die Witte und die Kinder. Korr. 


Esaldalc, Alberta. 


_ Der Frühling ift gefommen und er 
iſt gefommen, um zu bleiben. Daß 
die Farmer daran glauben, jehen wir 
daran, daß tänlid neue Maſchinen, 
Traktore und Adergerät aus Leth- 
bridge geholt werden. Trotzdem die 
Ausfihten für Abſatz von Farınpro- 
duften ungewiß find, wollen die Yar- 
mer wieder auf Hoffnung die Meder 
beitelfen. Nur an dem Wohl und Ge- 
deihen der Hühnerwirtſchaft wird ge- 
zweifelt. Davon zeugen in den gro— 
hen Brutanftalten die ſchwachen Bo- 
stellungen auf Küchel. 

Ende Februar und Anfang März 
weilte Br. Siemens, Hillsboro, Kan- 
fas, als Gaft in unferer Mitte. Am 
Tage befuchte er die Bibel- und Hoch · 
ichule, an den Abenden diente er mit 
Wortverfündigung und machte neben- 
bei die Bedeutung der Tabor Col- 

































lege für unfere Gemeinden wichtig. ' 








Er bat, für die Schule zu beten und 
fie mit Geldbeiträgen zu unterjtügen. 
In Lihtbildern zeigte er dag Schul- 
haus mit den-2ehrern und Studen- 
tengartieren und den prädtigen 
Anlagen um den Häujern. 15 Häujer 
gehören zum College. Viele wertvolle 
Arbeiter, Lehrer und Prediger find 
ſchon im College außgebildet worden. 
Der Herr hat das Werk gejegnet und 
wir wünjden und bitten, Er möchte 
es aud) weiter jegnen, 

Sonntag, am 12. März, 6 Uhr 
morgens jtarb Br. Johann Both, 69, 
an einem Serzleiden. Das Begräb- 
nis fand erſt am nächſten Sonntag im 
M. B. Bethauje jtatt. Zum VBegräb- 
niffe waren gefommen Sohn $ein- 
rich don Vancouver, Sohn Johann 
mit Frau bon Chilliwak, der Bru- 
der Jacob Both, mit Frau und deren 
Söhne Johann und. Facob mit Frau 
von Chilliwak. Außer diefen ſaßen 
am Sarge die Witwe des Verjtorbe- 
nen, ihr Sohn Peter mit Frau und 
Kindern und Tochter Lieje mit Fa- 
milie, Der Herr tröjte die Leidtra- 
genden. 

Sreitagabend, den 17., jand im 
M. B. Bethaufe der Gabenabend ftatt, 
wo für das lokale mennonitifche Ho— 
ipital allerlei Sachen, die in einem 
SHojpital gebraucht werden, geipendet 
wurden. Die Gaben und die Kollefte 
braten das Wohlwollen der Gejell- 
ichaft zum Hojpital zum Ausdrud. 
Das Hojpital wird nicht nur’ don un- 
ſerem Volke, jondern aud) von allen 
wertgejhäßt, die dort gepflegt wor- 
den find. 

Von B. E., Chilliwak, nad) Coal- 
dale find das junge Ehepaar No- 
hann Samm und die Familie Jacob 
Loewen übergefiedelt 

Drei Schulen find in diefem Jahre 
in und bei Coaldale erbaut worden: 
Die Bihelfihule der M. B. G. ein 
großer Anbau an die mennonitische 
Hochſchule und eine große, moderne 
hule im dchen. Lebtere wurde 
geitern, am 22,, offiziell eröffnet. 

. 9. Negehr. 


Eabor College⸗ Chor 
plant Ontario⸗Reiſe. 


Unter der Leitung des Prof. 9. 
€. Richert, der dort als Gefang- 
lehrer befannt iſt, gedenft der Ta- 
bor College » Chor anfangs April 
eine Konzerttour nad) Ontario zu 
machen. Um die Reijeunfojten zu ver 
ringern, wird ein ſpeziell eingeübter 
Chor von nur 24 Sängern die Reiſe 
machen, während der Schulchor jonft 
aus mehr als 50 Sängern beiteht. 

Nachdem man hier in Sill&boro 
den 21. April losfährt und in Free 
port Ill. und Goſhen College, So 
iben, Ind, Geſangprogramme ge— 
en hat, hoffen ſie, Dienſtag, den 
5. April, in Leamington einzutref- 
ien, wo fie in der Kirche der M. B. G. 
auftreten werden. Die weitere 
Marſchroute iſt noch nicht jeitgelegt. 
joll jedoch die Gemeinden in Port 
Roman, Kithener, Vineland, Virgil 
und St. Catharines berühren. 

In der Gejanggruppe find vier 
fanadiihe Studenten die im Ta- 
bor Kollege jtudieren: Kathryn Un— 
ruh, Winkler, Man., Carol Sanzen, 
Sasfatoon, Sopran; Marwod Dyck. 
Kitchener, Tenor, und Arthur Dyd, 
Leamington, Baß. 

Die Reiſe wird in einem gemiete- 
ten Mutobus gemacht werden und 
ein Vertreter der Schule wird die 
$ruppe begleiten, um mit Anjpra- 
den zu dienen. 


























J. ©. Neufeld. 


Sommer » Dienfte 


Mennonite Central Committee. 

Diefes ift ſchon das dritte Zah, 
dab wir Gelegenheit haben, in den 
verjhiedenen Krankenhäuſern SKana- 
das zu arbeiten. Wir haben jet fünf 
Nervenheilanitalten und ein Sana- 
torium, wo wir in diejem Sommer 
Arbeiter jtellen können. 

Genaue Ausfunft über die einzel- 
nen Pläte find von dem MEE-Difice 
in Mfron, Pa., Waterloo, Ont., oder 
Winnipeg, Man., zu befommen. Die 
Applifationen jollten jo Bald mie 
möglid an das MEC-Dffice, 454 Do- 
Binlon St., Winnipeg, geihidt wer- 

en. 

Folgende find die Anjtalten, 
wir arbeiten können: 





wo 





Nord Kildanan - 


Bäufer zu verkaufen 
Nord Kildonan — 4 Zimmer, Halb „Bafement” 
holz Dielen, moderne Kühe — 

Nord Kildonan — Neucs Haus — 4 Simmer 
Waſſer, Hartholz Dielen, moderne Ki 

5 Zimmer mit Waffer, „Kurnace“, 


London, Ont. Nervenheilanitalt. 

Brauchen 10 änner und 15 
Frauen — aus Kanada oder 
Vereinigten Staaten. 

Fängt den 16. Juni an bis Ende 
August. — Minimum ift zehn 
Wochen. 

Arbeiter befommen den gewöhn · 
lien Lohn und zahlen $15 für 
Unit-Unfojten. 

Brandon, Man. Nervenheilanitalt. 

Brauden 6 Männer und 6 Frauen 
— aus Kanada. 

Fängt den 4. Juli an bis Septem- 
ber — zehn Wochen. 

Arbeiter befommen den gemwöhn- 
lichen Lohn und zahlen $15 für 
Unit-Untojten. 

North Battleford, Sask. Nervenheil- 
anitalt. 

Brauchen 5 Männer und 5 Frauen 
—aus Kanada. 

Fängt den 2. Mai an bis Septem- 
ber. — Drei Monate 

Arbeiter befommen den gemwöhn- 
lihen Lohn und zahlen $15 für 
Unit-Unfoften. 

Ponoka, Alte. Nervenheilanitalt. 

Sie wollen eine Gruppe haben, 
aber die Teilnehmer jollen nur 
aus Alberta fommen. 

Fängt den 4. Juli an bis Septem- 
ber. — 10 Woden. 

Arbeiter befommen den gewöhn- 
lihen Zohn und zahlen $15 für 
Unit-Untojten. 

Ninette Sanatorium, Man., 

Brauchen 10 Frauen, 

Fängt den 4. Suli an — 10 Wo- 
en. 

Etliche Fönnen jhon im Juni an- 
fangen. 

Arbeiter befommen den gemöhn- 
lichen Zohn und zahlen $15 für 
Unit-Unfojten. 

Bethesda Hofpital, Vinelaud, Ont. 
Nervendeilanftalt. 

SommerDienit. — Brauden 4 bis 
6 Männer und Frauen aus Na- 
nada oder USA. 

Juni bis September. — 10 Wo— 
den Minimum, 

Arbeiter befommen ihren Unter 

halt. 

injähriger Dienft. — Brauden 
4 bis 6 Männer und Frauen 
aus Kanada oder USA. 

Arbeiter fönnen im Mai oder Juni 
anfangen. 

Mrbeiter befommen ihren Unter- 
halt und $10 den Monat. 

Arbeiter befommen aud Reife 





unfojten bezahlt bis $60. 
D. Schröder — MEE. 


Nachrichten... 


(Fortſetzung von Seit 1—5) 





Paraguay, — dar, ein 
12-jährige Junge, Johann Nießen, 
von einem vom Traktor gezogenen 
Trailer gefallen jei, unter die Räder 
fam und zu Tode gedrüdt wurde. 

- Bon derjelben Kolonie jchreibt 
emer: Im großen und ganzen ge 
nommen, wenn man das Leben umd 
Treiben hier jo betradjtet, glaube 
ich, da die große Mehrheit fich hier 
ganz heimid, fühlt und hoffnungs— 
voll in die Zukunft ſchaut, aber hin 
und wieder ijt auch noch ein Peſſimiſt. 
Unfere Kinder gehen hier täglid) zur 
(Sortjegung auf Seite S—1) 


KROMHOFF 
„geitartete” Truthühner 
beliebige Anzahl — beliebigen Alters 
KROMHOFF TURKEY 

FARMS LIMITED 
New Westminster, B.C. 
Phone, Newton — 60L-3 
In Alberta 
KROMHOFF POULT SALES 
8247—118 Ave, Edmonton, Alta. 
Phone — 76670 


R.R. 5, 





Derkaufe 


zwei Acres Land 
mit ein 4 Zimmer Haus 24'x26', 
Oben find noch ztvei' Bignmer, nicht 
eingericgtek. Holzſchuphen 12’x 14, 
Auf dem Lande ijt Klee und Gras 
eingefät, etwas Gartenland. 8 junge 
Fruchtbaͤume. Land ift nicht unter 
Waſſer geiveien. Elektriſch eingerich- 
tet. Ungefähr zwei Meilen von den 
Kirchen, Mennoniten und Menn. Br. 

Gemeinden, Preis $2,500.— 
Man wende ſich an: 


DAVID REIMER, 
Simon Rd, R.R. 3, Sardis, B.C. 











Furnace“, Waffer, Hart» 
4100.— 

Bafement“, 
- 84200. 
nahe an „Bußline*. 





„Burnace“, 


Preis $4000.— 
Außerdem Häufer in Elmwood und Weft Ende Winnipeg zu verkaufen. 
H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 


Auto und Trud Verfiherung zu haben. 
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Bekanntmachuns. 


Der Süd Ende M. B. Chor bringt in der Kirche, Ede William und Juno St., 
innipeg, Sonnabend, am 1. April, 8.05 Uhr abends, das Oratorium 


bon Jacob Hoff 


„Chaes und Erde”, 
Saft-Eolift: John Schirrmacher, Tenor; Dirigent: Helmut Rifcher. 
Eintrittsfarten zu haben bei den Sängern oder in der Slirche. Preis 35c 
Der Ertrag geht für Aeußere Miffion. — Jedermann iſt herzlich eingeladen. 









c. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Helen Neufeld 





Biltor Klaffen Eduard Rlafien Wir haben jet folgende Farmen und Grundftiide zum Berkauf: 


1. 160 Acres mit guien Gebäuden. Waſſerheizung im Haufe, Phone und 
Hydro, 250 Acres Brache, 98 Gepflügtes, 10 Meilen N.W. von Winkler. 
Kreis — $12,600.— 

2. 320 Ucres ohne Gebäude, Nord von Holland, Manitoba, $10.— per Acre. 

3. 320 Acres Süben von Morden, mit großen Gebäuden. 175 Aeres unter 
Kultur. Preis — $12.500,— ei * % s 95.560. 

4. 80 Acres ohne Gebäude bei Lowe Karm, Man. Preis — $8,860.— 
3 ”„ x H ä 5 
5. 320 Acres Norden bon Morden mit Gebäuden und 250 Acres unter Kultur. 
„Das Sühnopfer —— — 
6. Bei Plum Coulee ein Geſchäft mit „Groceries“ und „Filling Station“ 
„as a going concern“. — $7200.— Dazu auch ein Wohnhaus für $2000.— 

. Ein modernes Wohnhaus in Winkler für $8,500.—. Davon $3,500.— in 

bar, der Reſt mit 446% Binfen. : 

8. Wohnhaus mit Stall und Hühnerftall, Weiten von Winkler. — Preis $1,200. 

9. 1% Acres mit Wohnhaus und Stall. Guter Brunnen. In Schanzenfeld. 
Kreis — $1,200.— 

Weitere Auskunft auf Anfrage. 


MORE POW E R than ever! 
MORE VALUE than ever. 


und 


Siegfried Enns 
Sohn 2. Wieler 


Franz Neufeld 
Sujan Kröfer 


find Soliften in Earl Löwe's Paſſionsoratorium 


Heidi Löwen 
Agnes Gieſbrecht 


Geſungen vom Menno Chor (des Schönwiejer Jugendvereins) Ernjt Enns — Dirigent. 
Klavierbegleitung — Bernhard Naylor. Orgelbegleitung — Eila Budanan. 
in der Grace United Kirche Karfreitag, den 7. April, 8.05 Uhr abends. 
Eintrittsfarten bei 3. I. H. MeLean & Co. und Piano Houfe — Preis 75c 
Ertrag für ben Orgel-Fonde. 











NOW. ..the most powerful truck engine 
Chevrolet ever offered you... THE TORQUEMASTER ''110” ENGINE 


ERE THEY ARE — the toughest trucks for ability, faster, smoother acceleration, faster 











vRoOM— 


—t 


Perronmance Leanens 


the toughest jobs— and powered by the 
new 110 h.p. Torquemaster Engine, most 
powerful Chevrolet Truck engine ever built! 


And for light and medium-duty hauling, 
two more power-packed/Chevrolet Valve-in- 
Head Engines — Thrifthaster at 92 h.p. and 
Loadmaster, a husky 105 h.p.! All three engines 
give you more power, better hill-climbing 


warm-up, improved slow-speed operation — 
better performance every way! 

Yes, every Chevrolet Truck gives you value 
aplenty—to deliver your goods end reduce 
hauling expenses! Chevrolet Advance Design 
means more performance, more features, more 
of everything that matters to drivers and own- 
ers! Chevrolet is First again with more power. 
tban ever ... more value than ever! 


SavesYou Time ontheHills e Saves You Time on the Getaway "e Saves You Money allthe Way 


— 
Parıoao Leaders 


CT-250B 





Porurarıry Leaders Price Leaders 








J. MARTENS COMPANY 


PHONE: STARBUCK 13-3] 


SPRINGSTEIN 


MANITOBA 
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Kläffend e Hunde 


Gerhard Rasmuſſen 








Dieje fpannende Erzählung führt in die altteſtamentliche 
Zeit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Iſebels 


(Bortfegung) 
2. Rapitel. 
1; 
Ahabs Geſicht verdunkelt fid vor 


en. 

Schon als während der Mahlzeit 
im QTempel. nad) ihm geſchickt worden 
war, hatte er Unrat gewittert. Bö- 
gernd war er aufgebroden. Auf dem 
Schloß wartete ein Läufer ihn mit 
der Botihaft von Mens, des Bafa- 
ien Königs von Moab, offenem Auf- 


ruhr. 

„a, aber die Zeitung!“ 

„Medeba und Hebjon wurden vom 
Feinde genommen, und die Bejakun- 
gen wurden niedergemadt. Bon den 
andern Zeitungen haben wir feine 
Nachricht erhalten; aber die Kund- 
ſchafter, die wir ausgeſchickt haben, 
find nicht zurüchgelehrt. Am Fluſſe 
Sabbof wurde eine der Karabanen 
des Gouverneurs an den König über- 
fallen und beraubt; nur wenige Leu- 
te entfamen”. 

„Bo ift der Gouverneur?" 

„Er hat ſeine Leute gefammelt und 
rückt nah Norden gen Mahanaim. 
Der Gouverneur läßt meinem Herrn, 
dem König, jagen, in Moab ginge 
das Gerücht, Meja wäre im Bunde 
mit Benhadad in Damaskus. Arams 
König würde in Iſtael einfallen und 
die Weizenernte nah Damaskus 
holen“. 

Der Läufer, der Hundertführer, 
wich vor der Drohung in Ahabs Blick 
zurüd. Wilder Zorn leuchtete alis 
diefen Augen. — — 

Nach ein paar furzen Befehlen an 
den Befehlshaber der Leibwache be- 
gibt fih der König zu JIſebel, die 
triuntphiert, daß er zuerſt zu ihr 
fommt, es ſich aber nicht anmerken 
läßt. Endlih! Sie nimmt die Bot- 
{haft von den Drohungen mit heim- 
-Tiher Zufriedenheit auf. Jetzt kommt 
ihre Zeit nad; jahrelangem Warten 
im Schatten des Tempels. Seht 
fucht Ahab bei ihr Rat und Stärfe — 
nicht bei jenen. 

„Im Süden bijt du fiher — und 
im Nordweſten“, jagte fie, ihm feit 
ins Auge blidend. 

Er zudt die Achſeln, halb ärgerlich). 
Die Hochzeit vor zwei Jahren zwi- 
chen feiner Tochter Athalia und 
Joram von Juda war iebels Werk, 
das fie durd) heimliche Mittel, die 
fein Spion hatte fontrollieren Fön- 
nen, troß jeinem Widerjtand zujtan- 
de gebracht hatte, Wie eine Spinne 
hatte fie ihr feines Netz gejponnen 
und ſowohl ihn wie den König von 
Juda eingefangen, und die beiden 
Könige hatten mit Bitterfeit und 
Miftrauen in ihrem Herzen große 
Feite gefeiert. Nur Iſebel Hatte tri- 
umphiert. 

Aber ſie hatte ja recht! Mitten im 
Gefühl drohender Gefahren ärgerte 
er ſich darüber und über ihre Stär- 
fe, und er wünſchte feit, er hätte ihr 
wiberfpredien Fönnen. Er beöbadite- 
te fie ſcharf und fand ihre ſcheinbare 
Gleichgültigkeit verdädtig. Er 
wünſchte, er wäre nicht zuerſt zu 
ihr gegangen, und deshalb fagte er, 
woran er nod) vor wenigen Augen- 
blicken gar nit gedacht hatte; „Ich 
will die Propheten um Rat fragen“. 
Sie blidte ihm mit ätender Iro— 
gie an. „Ausgezeichnet“. 

Ein plößlices Gefühl der Ohn- 
macht gegenüber diefer falten Stär- 
fe ergriff ihn und machte ihr rafend. 
Im Tempel vor wenigen Stunden 
war er unzufrieden und gereizt ge 
weſon, als er die Macht jah, die vom 
Mar und dem alten Hinfälligen 
Priefter im goldenen Geivand auß- 
ftrahle; aber er, der König, hatte 
fich gebeugt. Sollte er mun einer 
Frau gegenüber ſich abermals be- 
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fiegt fühlen? Sollte er ein Spiel 
ball zwiſchen dem Qempel und der 
Königin, ein Narr vor ſich ſelbſt 
und dem Volke jein? 


„Du meinft wohl“, jagte er biſſig, 


„ich joll bei ‘deinen Baalspriejtern 
Rat holen — Haben nit ihre Bor- 
gänger auf dem Karmel triumphiert? 
— oder bei deinen Nitartepriefterin- 
nen, die fid) an jenem Tage lieber 
in den ſchattigen Hainen aufhielten, 
itatt Yirael$ Jahve und feinem Pro- 
pheten gegenüberzutreten“. 

Zwei rote Fleden erfhienen auf 
Iſebels Wangen. Ihre Finger fpiel- 
ten erregt mit den Saläfetten, aber 
fie jagte fein Wort. Ahab lachte laut, 
ſchob den Türhüter beifeite und ging. 
Hunderte von Malen war ein jol- 
der harter Zuſammenſtoß erfolgt, 
und jedesmal war ihr Haß nur um 
fo größer geworden. Sie wußte 
aber, daß fie Fortſchritte machte und 
hatte ſich mit einer unheimlichen Ge— 
duld gewappnet. Abwauten! Sie 
wußte, dab jein ficheres Auftreten 
nicht echt war, daß er fie eines Tages 
vermiffen ımd zu ihr wie in alten 
Tagen zurücfommen würde. 

Heute war ehvas in feinen Mugen 
geweſen, woraus jie geihloffen hatte, 
e3 wäre jet jo weit... Aber jie war 
zu hajtig gewejen, hatte eine Nieder- 
lage erlitten und mußte fid darauf 
einjtellen, langjam das Verlorene 
zurückzugewinnen. Die Nöte ver- 
ſchwand von ihren Wangen, und ihr 
Antlitz wurde bleid) und jtreng tie 
gewöhnlih. Sie ftand-auf, ging 
zum Dachgarten hinauf und blickte 
nach dem Tempel, von wo ſoeben 
verkündet wurde, daß man Jahve 
das Speiſopfer gebracht habe, Nicht 
ein Zuden in ihrem Geſicht verriet 
fie. Abwarten! 


2. 


Fünf Taufendführer, der oberite 
Anführer der Streitwagen, elf Be 
zirksgouverneure — der ziwölfte war 
bei Mahanaim —, der Stanzler, 
Dbadja und der Hoheprieiter Ja— 
jeph waren zum König gerufen tor» 
den, 

Die Anführer hielten ſich im Sin- 
tergrumd. Ihre Teilnahme an den 
Verhandlungen begann erit, wenn fie 
gefragt wurden. Hinter den Falten 
Soldatenmienen verbarg ſich die 
Hoffnung auf Krieg umd Ruhm und 
die Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. 
Ifraels Heer war wie ein jchar! 
Schwert, aber es war in Gefahr, 
jtumpf “zur werden, weil es nie ge 
braucht wurde. Jetzt war die Ge- 
legenheit da! Krieg gegen Damas- 
fus, dem Erbfeind — das war et 








Die vorjichtigen Worte des Hohen 
prieft und des Kanzlers erweckten 
len. 

„Wenn id meinen Herrn, dert 
König, raten darf, dann verfahre der 
König vorſichtig“, jagte der Kanzler. 
„Seriihte haben feine Heimjtätte — 
mandmal werden fie vom Wind in 
Umlauf gefegt. Wenn König Yen- 
hadad jeine Kampfwagen nicht aus- 
geſpannt hat, ijt e8 dann Flug vom 
König Iſraels, feine eigenen Wagen 
auffahren zu laſſen?“ 

Ahab blickt Joſeph fragend an. 

„Mid dünkt, die Worte des Kanz- 
Ters find gut. Es iſt nicht Brauch des 
Feinde, jelber den Weizen von den 
Feldern zu ernten — tut er es, dann 
muß er das Schwert ablegen und 
die Ochſen vor den Wagen fpannen, 
und dann würden fie Gelegenheit be- 
fonımen, feinen Raub zu verzehren. 
Noch jteht Iſraels Korn auf den Fel- 
dern. Der König laſſe unverzüglich 
Kundſchafter fih nad) Damaskus be- 
geben, damit Benhadad, wenn er 
angreifen follte, nicht wie ein Dieb 
in der Nacht lommt“. 

Ahab nahm die vorfihtigen Worte 
mit überlegener Miene auf, wie es 
ſich für einen Soldaten ziemt, wenn 
ein Ziviliſt in Kriegsfragen das Wort 
ergreift. Eigentlich fand er den Rat 
ganz vernünftig. Es war wohl fei- 
ne geheime Abſicht getvefen, einmal 
Damaskus zu demütigen und bie 
Niederlage feines Vaters zu räden, 
aber noch fühlte er ſich nicht jtarf 
genug. Und drohte Gefahr don 
Diten, fo hatte er nicht die geringite 
Luſt, mit dem mädtigen Damasfus 
Krieg zu führen. Er war aber in 
Sorge, man würde ihn für ſchwach 








Mennonitiſche Rundſchau 


halten, wenn er den Ratgebern gar 
au ſchnell beiftimmte. 

„Sirael braudt Aram nicht zu 
fürdten. Es würde fi zu vertei- 
digen wüllen“. Er fühlte ſich Teicht 
verärgert, al3 niemand antivorteig 
und ihm Gelegenheit gab, wieder 
auf dag Schwert zu ſchlagen. „Aber 


„Sahde hat Moab in die Hand des 
Königs gegeben. Der König laſſe 
dem Gott Iſraels Opfer bringen und 
Soldaten über den Jordan jegen, 
und Mejas Leute werden fein wie 
die Hunde der Wirte”. — — 

Ahab jegte die Verhandlung mit 
Dbadja allein fort, nahdem er die 
andern verabidiedet hatte, und am 
jelben Abend brachen die Gouber- 
neure die Frühjahräfeitlichfeiten ab 
und eilten auf ihre Poſten, um die 
Einnahmen der Krone gegen alle 
Eventualitäten zu fihern. Eine klei- 
ne, friedlich ausjehende Karavane 
30g eilig gen Nordoften; zungenge- 
wandte Kaufleute in Ahabs heimli- 
Ken Dienjten nahmen Fühlung mit 
den Kaufleuten im Aramäerviertel. 
Zäufer wurden nad) allen Feitungen 
Iſraels abgejandt, und bereits am 
folgenden Tage begannen Abteilun- 
gen von Soldaten ihre Stellungen zu 
wechſeln. Sie famen vom Süden und 
Weiten und zogen nad) Norden und 
Oſten. Dreitaufend zogen nad; dem 
Jordan. 

Zwei Tage jpäter fam ein ber- 
wundeter Läufer in Samaria an. 
Er meldete, der Gouverneur, der 
nad) Mahanaim gezogen war, ſei 
in einen Hinterhalt geraten. Tau- 
jend weitere Mann wurden nad) 
Diten geididt, und neue Befehle 
gingen in Eile an die Feſtungswerke. 
Im Wagenpark und Waffenarfenal 
berrjchte fieberhafte Tätigkeit. 

Ahab lebte auf, die Drohungen 
von außen jtärkten ihm den Rüf- 
fen. Er begab jid zu Iſebel und 
ließ fie merfen, daß ihm an ihrem 
Nat etwas gelegen war. Und jeden 
Tag war er jelbjt zugegen wenn 
das Nönigsopfer im Tempel vdar- 
gebracht wurde. Mit zitternder Un- 
geduld wartete er auf Nachrichten 
von Moab und Damaskus. 


3. 


Einen Monat jpäter begegneten 
fih zwei Reiter am Oſthang des 
Starmels. Der Weg war an manden 
Stellen jehr ſchmal und gefährlich: 
auf der einen Seite eine Feljenwand, 
auf der andern ein jteiler Abjturz. 

Wo der Wagen um einen Vor- 
iprung herumbiegt, begegnen ſich die 
beiden. Aneinander vorbeifommen 
fönnen jie nicht. Benja zieht die 
Augendraunen zujammen. Umzu— 
ehren ijt Hier jajt unmöglich. Eine 
faliche Bewegung, und Pferd und 
Reiter müſſen in den Abgrund hin- 
unterſtürzen. Aber einer von ihnen 
muß natürlid zurüd, weil ſonſt fei- 
ner weiterreiten kann. 

Seine Züge glätten fid wieder, 
als er das jorgloje Laden des an- 
dern hört. „Jetzt fommen wir ein- 
ander zum zweiten Male in die Que— 
re. 2eptesmal bin ich zurückgewichen, 
diesmal bijt du an der Reihe“. 

Benja blickt ſich vorfichtig um. „Da 
fürchte ich, e8 war unflug, daß ic 
nicht nachgegeben habe, als wir 
uns das vorige Mal begegneten”. 

Der andere antwortet nicht, und 
eine Sekunde bliden fie einander an. 
„Hat du angſt?“ fragen beiden Au» 
genpaare. 

Vorſichtig jteigt Venja vom Pfer- 
de, und langfam führt er es rüd- 
wärts. Das Pferd veriteht die Ge- 


« Moab?“ 


fahr, rippelt aufgeregt und ſchüt · 
telt den Kopf. Das andere Pferd 
wiehert . 


Der Pfad wird etwas breiter. 
Benja blidt fragend auf den Frem- 
den. Diejer nidt — auch er will 
nit in den Verdacht geraten, fei- 
ge zu ſein —: „Set geht e3 wohl, 
wenn du dein Pferd ruhig halten 
Tannit“. 

Er reitet Tangjam ein paar Schrit · 
te weiter. Aber bevor er bei Venja 
angelandt iſt, macht er mit gefpiel- 
ter Gleichgültigkeit halt. 

„Es iſt daS zweitemal, daß mir 
uns unter ungewöhnliden Umftän- 
den begegnen. Du biſt ein Anführer, 
ſehe ih, aber du hajt mir nicht dei- 
nen Namen genannt“. 

„Und du mir midht deinen!” 

Der junge Mann lächelt. „Sch 
heiße Dan und bin der Sohn Se 
von Seriho*. 

Benjas Züge erftarrten Tangfem. 
„Der Sohn jenes Hiel, der Jericho 
wiederaufgebaut hat?“ Und durd) fei- 
nen Kopf ſchießt gleichzeitig ein an- 
derer Gedanke: Kiel, der Vaters 
Feind war, und den fie am Tag, da 
der Prophet Elias auf dem Karmel 
war, tot fanden. 

Der andere nit. Auch von fei- 
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nem Geſicht ift die Munterfeit ver- 
ihmwunden; er fieht Benja geſpannt 
an. 


Ich bin Benja, der Sohn Naboths 
bon Jeſreel.“ 

Einige Augenblide betrachten fie 
einander, Dann grüßt Dan mit ei- 
ner Handbewegung nad) der Stirn 
und beginnt weiterzureiten. 

ALS er bei Benja, der fein Pferd 
am Gebiß hält, angelangt ift, fommt 
eine Biene geflogen und jummt um 
das Maul von Dans Pferd. Diejes 
wird unruhig, jhlägt mit dem Kopf, 
die Biene wird aufdringlider, und 
plöglih bäumt das Pferd ſich auf. 
Venja ftößt einen leijen Ruf aus. 

.. Während das Pferd über den 
Rand des Weges hinaustrat, jprang 
der Reiter ab, ſchlug mit dem Kopf 
gegen den Rand de3 Zelfen und 
berſchwand. 

Benja warf ſich auf die Erde nie- 
der und blidte hinunter. Ein Stüd 
weiter abwärts hing Dan in einem 
großen Buſch, der jeine Wurzeln in 
eine Feljenipalte gebohrt hatte. Es 
war unmöglid, ihm von obenher 
zu Hilfe zu fommen. Ob es möglid 
war, bon untenher zu ihm zu ge 
lange, fonnte Benja von der Stelle 
aus nicht beurteilen. Die Gejtalt da 
unten hing ſchlaff und unbeweglich 
im Buſch. 

Benja führte jein Pferd etwas 
zurüd und begann dann, alle Vor- 
ficht vergeſſend, zu galoppieren. Er 
ſuchte eine Stelle, an der er hinun- 
terjteigen Fonnte. 

. Zwei Stunden fpäter war er 
auf dem Heimwege nad) Seireel. 
Vor fi) auf dem Pferde Hielt er 
den bewußtloſen Dan. 

Gegen Mittag langte er zu Haufe 
an. Vorher war Dan mehrere Male 
bei Bewußtjein gewejen. Er jtöhnte 
vor Schmerzen. 

„Wer bijt du, und two reiten wir 
hin?“ 

„Ic bin Benja, der Sohn Na- 
boths. Wir reiten nad) Jeſreel. Das 
Haus meines Vaters joll dein Haus 
jein“. Wenig jpäter jagte Dan müh- 
jam: „Sc habe eine Botſchaft von 
König Etbaal an Ahab in Samaria. 
Sie iſt eilig”. 

Venja lächelte. „Und id; jollte vom 
Könige Iſraels eine Botihaft an den 
König in Sidon überbringen. Deine 
Botihaft joll bejorgt werden. Die 
Taſche habe ih. Das Pferd mußte 
ich töten.” 

4. 

In einer Höhle in den VBenjamins- 
bergen liegt ein Prophet im Sterben. 
Die blinden Augen jind dem Lichte 
zugewandt. Die Hand, die ihm ge- 
blieben iſt — die andere hat der 
Ausſatz geholt — tajtet in der Luft 
herum, findet aber nichts. 

„Micha!“ Aber Micha ijt nicht da. 
Er fitt draußen dor dem Eingang 

der Höhle und jtarrt auf die zer- 
riffenen Felsfpigen. Heftige Zuk— 
kungen gehen über jein Geficht, jeine 
Hände zupfen erregt an dem ver» 
ihmierten Wams. Einmal jhüttelt 
er den Kopf, und feine Züge verhär- 
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ten fi, um fih dann langſam wie 
der zu glätten. 

Vlöglich fteht er auf und madt 
eine Bewegung mit der Schulter, wie 
wenn er eine Laſt von fich abwirfe. 

Raleidojfopartig ziehen die Jahre 
an ihm vorüber. Er erinnert fid) an 
alles jo gut: an Jahre, die er bei 
den geflohenen Priejtern verbracht 
bat, an die lange Zeit bei den Aus- 
lägigen — eine heimatlofe Schar, die 
in Höhlen wohnte oder jih auf der 
Wanderung durd die Berge befand, 
während er jelbit wie ein Hund 
Helon nachlief und nur ruhig war, 
wenn dr einen Bipfel vom Mantel 
des ausjägigen Propheten berühren 
konnte. Und jegt! Er denkt an die 
Einfamfeit, in der er Helon, der jelbit 
nicht mehr gehen kann, Geſellſchaft 
leijtet. Er erinnert fih an alles 
ganz genau, aber plöglih Hat er 
das Gefühl, als habe ſich irgend et- 
was berändert. 

Neugierig bliet er auf jeine Hände 
und Füße, unterſucht fie Zoll für 
Zoll, er tajtet mit den Fingern über 
das Gefiht. Er iſt nicht ausſätzig, 
iſt es nie geweſen. Und plötzlich 
fühlt er nagenden Hunger. 

Micha!“ 

Mit einem Ruck wendet er fi) um 
und läuft im das Halbdunkel der 
Höhle hinein, „Sa“. 

Der Vlinde wendet ihm fragend 
das leere Gefiht zu. „Mihal Was 
iſt geichehen?“ 

Ich weiß nicht, was geſchehen ift, 
Vater“. Ohne & zu wiſſen, braudt 


Micha die Anredeform, die junge Bro- 
pheten den ülteren gegenüber an- 
(Sortjegung folgt) 


wenden. 






WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
a Meilen Sfen, von Starbud an 
Nr. 2 Hochweg). 

Ver feine Farm oder Haus mit elel: 
teifgper Leitung verfehen wid, Braut 
uns nur telephonifch anzurufen. Kos 
ftenüberjchläge find frei. Wir haben 
auch elektrifhe Gebraudsgegenftände 
und Beleuchtungseinrichtungen befter 
Qualität zum Handel. 






























» 813.00 

















: 4 Bid. H 
2 Pfd. Kaffee 
Nr. 129: 4 Pfd. Yuder,, 4 Pfd. R 


Margı 
Nr. 121: 5 en * Kaffee . 


1.156: 10 © .. 
u-16: 20 SB. Su — 

u · 2103 87 Pfd. Schmalz 
vatet Werner: 2 Pfr. 


310 Power Bldg. 





Von Dänemark nad; allen Zonen Deutiälands mit freier Ablief 
Defterreid) 75e, nad) Polen 40c pro ala mehr. freier Ablieferung 


* 108: 5 Rfd. Staffee, 5 Bid. Buder, 4 Pfd_ Schmalz, 5 Pid. Mehl. 
3 'nder 
fd. 


125: 5 Rfd. Kaffee, 5 Bfd. Neis, 5 JD 
Mer 4 Bid. Sat, 1 0. a 3— 


2 vß 
— Shitegpulber, T Bf. Kalao, 2 Bid Nafiee, 
55.15; 





Ab Hamburg mit freier — werden verfandt: 
33.8! 






97.95 
Raffee 3 Rd. Schmalz, 2 Rip © 
4 Rd. Tee % Pfd. —S > 


Bitte, ſchidt Eure Veftellungen mit Monen Order a 


JOHN HA. UNRUR 
(Tel. 929 349) 











ad 





sn 
—* 












en it 
IB 
9.5 
on 





Nr. 106: 5 Bid. Maranrine 










uf, wur sunm 
Wie 
35.75; Muf Done 











Winnines 








Mittwoch, den 29. Mätz 1950 Mennsnitijche Bundican Seite 7 








Wir find jet in ber Lage, auf Veftellungen neue „Ford“ Laftwagen unb 
Traltore prompt zu liefern. 
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PRESTON, ONTARIO 


DUECK MOTORS 
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437 King Street. 


Preſton Tiegt acht (8) Meilen öſtlich bon Kitdjener am 8. Hochwege. 
Um nähere Auctunft wende man fi) an Henry Düd. 


Ahr, Rachtigal. 


(Sortfegung von Seite 3—5) 

in Sanada, und auch bei fonjtigen 
Gelegenheiten durfte er manigfach 
die Freude erleben, Sünderſeelen 
zum $eiland zu führen. Mit Bor- 
Tiebe arbeitete er mit der Jugend, 
und die Förderung des geiftlihen 
Lebens unter derjelben Tag ihm be- 
jonder8 am Herzen. 

Unfer Iieber Vater Hatte au ein 
bewegtes Eheleben, mo es durch tiefe 
Täler und über fonnige Höhen ging. 
Zwei Gattinen hat der Herr von 
feiner Seite genommen. 

Anno 1903 trat er in den Ehe 
itand mit Schw. Maria Warfentin. 
Ihnen wurden 8 Kinder geboren. 
Zwei davon jtarben im Hindesalter. 
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Warum 
leiden Sie 


Pro: 1005” Hartleibigkeit? 
Sie s.hnelle, ‚obte, 
u 


Alpenkräuter 


Sanft und milde bringt diese Jaxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
sin träge Därme zum Arbeiten und 
verhärtete Abfallstoffe auszu- 
schelden; die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase zu vertreiben und 
[AR dem Magen das angenelime Ge 
fühl von Wärme. Alpenkräuter’s er- 
staunliche Wirksamkeit ist auf ein 
wissenschaftliche Formel zurückzulüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, — erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
— — noch heute 
iuter 
Nachbarschaft 
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Adresse 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. ! 
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Anno 1913 jtarb feine Lebensge- 
fährtin und er blieb mit 6 Kindern 
allein. Anno 1914 fand Papa in 
Schw. Frieda Did geb. Nög wieder 
eine Lebensgefährtin, die ihm zwei 
Töchterlein mit in die Familie brach 
te. In zweiter Ehe wurden ihm 5 
Kinder geboren, wovon eines im zar- 
ten Kindesalter jtarb. Im Jahre 
1923, in der ſchweren Sungerszeit 
in Sid. Rußl. nahm der Herr, in 
jeinem allweifen Rat Papa aud) dieje 
Zebensgefährtin. Traurig und mit 
einem Gefühl der Verlaffenheit 
ſtand er nun mit der großen Kin - 
derfhar da in größter Not. Aber 
auch dann war des Herrn Hand micht 
zu furz zum Helfen. Im Sahre 1924 
fand er in feiner gegenwärtigen Ehe- 
nattin, Schw. Anna Nadhtigal, geb. 
Düd aus Lichtfelde, Süd-Rußl., Er- 
fa für den Verluft und eine liebe 
Mutter für uns Kinder. Der Herr 
hat es uns al3 Familie vergönnt, 
nod 26 Jahre das glüdliche Bei- 
fammenfein zu genießen. 

Im Jahre 1924 wanderten wir 
aus nad; Kanada. Unfere erfte Auf- 
nahme fanden wir in Margham, Ont., 
wo wir bis zum Srühling 1925 ver- 
meilten. Papa hatte den Wunſch, 
mit feiner Familie ein eigenes Heim 
zu erwerben und jo zogen wir nad) 
Arnaud, Man., auf eine Farm. Die 
eriten Jahre waren recht ſchwer, 
aber Väterhen ließ den Mut nicht 
finfen. Im Bertrauen auf den Herrn 
wurden mande Schivierigfeiten über- 
mwunden und auch mande frohe Ta- 
ge der Gemeinſchaft durdlebt. 

Ta Papas Gefundheit nicht jehr 
ſtark war, hatte er den Wunſch jei- 
nen Lebensabend, „im ſchönen B. €. 
au berleben“, wie er zu jagen pflegte. 
Im Sahre 1934 erfüllte der Herr 
ihm aud) dieſen Wunſch, und fo ha- 
ben wir in den Ietten 16 Jahren 
den Segen der Gemeinihaft der 
Geſchwiſter in_Yarrow, B.E., genie- 
ben dürfen. Der Herr hat wunder- 
bar bisher geholfen. Beſonders wohl 
tat Papa aud; das durchweg milde 
Klima, weil er in den Iegten Jahren 
häufig Teidend war. Anfangs Au- 
gujt 1949 erkrankte er wieder ſchwer 
und ijt bon diejer Krankheit nicht 
wieder aufgefommen. 

Vomrd. Nov. an war er ganz ans 
Bett gebunden. Er hat in den Ieh- 
ten Wochen noch bejonders gelitten. 
In letter Zeit Iebte er ſchon mehr 
droben und trug fein ſchweres Leiden 
in der Kraft des Herrn mit wunder- 
barer Gedild. Am 6. Febr., 5 Uhr 
morgens wurde er bon feinem Xei- 
den für immer erlöjt. Er haut nun 
den, an melden er geglaubt hat. 
Er hat jein Alter gebradit auf 73 
Jahre 8 Monate und 26 Tage. 

Unſer lieber Papa hinterläßt fei- 
ne trauernde Gattin, 5 Söhne, 7 
Töchter, 6 Schwiegerjöhne, 4 Schwie. 
gertöhter, 28 Großfinder die am 
Leben find und 3 Großkinder find 
ihm fchon im Tode vorangegangen. 

€r ift nun bon uns geſchieden. 
Tief ſchmerzt uns die Wunde, melde 
fein Scheiden Hinterläßt; aber wir 
gönnen ihm die Ruhe beim Herrn. 
Wir trauern aber nicht als jolde, 
die feine Hoffnung haben und rufen 
ihm das Wort nad) aus Dffb. 14, 18: 
„Selig find die Toten die in dem 
Herrn jterben von nun an. Sa, der 
Geiſt fprihf® daß fie ruhen von ihrer 
Arbeit, denn ihre Werke folgen ih- 
nen nad)“. 

Wir möchten auch bei diefer Gele— 
aenheit den vielen teuren Gejchti- 
itern und Freunden herzlid danken, 
daß fie uns ein wahrer Troſt geive 
jen find. Wir find es innegeworden, 
daß unfer Tieber Papa eine große 





Schar von Freunden Hatte, die da 
mit ung trauern. 
Die trauernde 
Gattin und Kinder. 
Gebet. 


Bater droben in dem Himmel, 
Gib mir Jeſu Sinn! 

Daß ih in dem Weltgetümmel 
Do in Demut Ieb’ dahin. 


Bater droben in dem Himmel, 
Gib mir wahre Ruh! 

Daß ih in dem Weltgetümmel 
Eile auf Dich, Heiland, zu. 


Vater, gib dab id; hinieden, 
Werd ein Held in Dir! 

Gib mir Deinen Gottesfrieden! 
Sei und bleibe meine Bier! 


Gib dod, wenn ich fterben werde, 
Mir die Seligkeit, 

Und dab id; don diefer Erde 
Abſchied nehmen mög’ mit Freud’! 


Dies ift eines von Papa's erjten 
Gedichten. — 14. Aug. 1899. 


Briefe von Fefern. 


Werter Editor! 

Unjer Leſejahr der lieben Blätter 
„Rundigau” und „Sugendfreund“ 
eilt dem Ende zu. Ich ſchicke daher 
für ein zweites Jahr den Betrag 
ein für beide Blätter. 

Auch ift es uns fehr wichtig ge 
worden, als wir auf dem Begräb- 
niffe unjeres Tieben Sonntagsjhul- 
lehrer8 Br. Franz Thießen erfahren 
durften, dab unjer Editor ein Schwie- 
gerfohn des lieben Verſtorbenen ift 
Es war mein erjteß jo großes Begräl 
nid, daß ich in meinem eben bei- 
wohnen durfte. Wir glauben, dab 
eine jo rege Teilnahme an der Trau- 
er tröjtlic) jein muß. Zudem das 
wundervolle Gedicht „DO weine nicht” 
in der letzten „Rundidau“. Biel 
Segen haben wir al3 Sonntagsidule 
durch Br. Thießen gehabt und id 
glaube, er wird noch lange im Geijte 
vor uns jtehen, wie er in feine Klaſſe 
trat und, mit jtetS freundlichem Ge- 
fiht: Gutenmorgen, Schweitern, ſag · 
te. Wenn Neumahlen durdgeführt 
wurden, war es feine Frage — ganz 
einftimmig und ſelbſtverſtändlich 
blieb er unjer Lehrer. Möge jein 
Leben und Sterben aud zu andern 
Herzen reden und Gott ung alle zu 
einem. jo glorreihen Ende führen. 

Was mir aud; fehr wichtig ift, 
fol aud) €. F. Klaſſen ein Teiblicher 
Bruder unjeres Editors fein. Durf- 
ten auch diejes bei obiger @elegen- 
heit erfahren. Um jo wichtiger find 
mir fortan die Blätter. Wollen auch 
feiner ferner mehr im Gebet geden- 
fen! Sa, was €. F. Mlaffen an und 
für uns Flüchtlinge getan Hat und 
nod) immer tut, iſt unbeſchreiblich. 
Es würde wohl nicht jederman das 
teuerjte was man auf Erden hat, 
die liebe Familie und Heimatland 
verlajfen, um ganz fremder Menſchen 
halber, um für fie um eine neue Hei- 
mat und Wohl zu kämpfen, das iit 
viel! Gott weiß, wieviel ſchlafloſe 
Nächte er wohl haben mag, wo er 
mit. Gott ringt. Und wieviel er fid) 
demütigen und tief beugen muß vor 
verjdiedenen Dbrigfeiten. Dann 
fragt man fi, fire wen? Für dich 
und für mid, lieber Seimatlofer. 
Wollen nie der lieben Arbeiter ber- 
geilen und derer, die dort noch war- 
ten, wie wir aud einft, al3 wir 
nod) drüben waren. Der Herr hat 
fih wunderbar zu dieſer Arbeit be 
fannt, ihm jei Lob und Dank dafür, 
daß er Menſchen willig gemadjt hat, 
für und einzujtehen. Es iſt denkbar, 
daß auch bei €. F. Klaſſen vielleicht 
mal die Frage aufiteigt, lohnt es 
fih, nod; immer weiter zu wirken? 
Iſt er doch aud nur Menſch wie an- 
dere und mandjmal erhält er viel- 
leicht mehr Undanf als Danf. Er 
joll es aber wiſſen, daß wir jeiner 
im Gebet nie vergeffen wollen, Wir 
jind dem Herrn fehr dankbar für 
€. 5. Klaſſen und alle feine Mitar- 
beiter, Siegfried Janzen und alle 
andern. Aud find die ‚lieben Ber- 
wandten .hier nicht ausgeſchloſfen. 
Täglich jei dem Herrn gedankt auch 
für ihre Opfer. Es möchte dem Herrn 
gefallen, E. 3. Klaſſen nad vollbrad;- 
ter Arbeit auch jelige Tage in Fa- 
milie und Homat zu ſchenken. 

In Liebe und Dankbarkeit von 

3. Falt, Abbotsford, B. C. 





Derwandte und 
Freunde gefucht. 


Philip und Heinrich Knorr, anno 
1912 aus Gnadental, Kreis Taraf- 
ſow, Südrußl., mit noch 3 Brüdern 
ausgewandert nad; Kanada oder U. 
S.A. werden geſucht von ihrem Nef- 
fen Johann Weber, Sohn der Sophie 
Weber, geb. Knorr Echweſier der 








" „Don der Keippe zur Krone 


Eine Gedichtſammlung für die Griftlihen Feitzeiten 
Advent, Weihnacht, Neujahr, Baffion, Oftern, Erntedank fo.) 
4 Eine Ausleje vom Beften. 


112 Seiten — Rartomiert . 
Reinenband 
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Geſuchten) gegenwärtig als Flüdyt- 
ling in Deutihland. 

Adreffe: (206) Alfeld/Zeine, San- 
nover, Burgfreiheit3, Brit. Zone, 
Germany. Um die Vermittlung der 
Adreſſe der Geſuchten wird freumd- 
lichſt gebeten: 


Ein Heinrich Ianzen ſucht feine 
Coufine Helene Did, geb Braun; 
ungef. 45 J. alt; nad) Kanada etwa 
in 1927 gefommen. Auskunft bitte 
zu richten an Mi Lavina Johnſon, 
Director, National Enquiry Bureau, 
Canad. Red. Eroß, 95 WellesIey Str. 
€., Toronto, Kanada. 


Heinrich Did, ungef. 45 Jahre alt, 
aus Rußland jtammend, jol anno 
1945 oder 46 nad; Kanada gelom- 
men fein, wird von feinem Bruder 
in Rußland durch einen Georg Raps 
in Deutſchland geſucht. Jegliche Aus- 
kunft ſendet man eiligſt an Miß La- 
vinia Johnſon, Director National 
Enquirh Bureau, Canadian Red 
Eroß, 95 Wellesley St. E., Toronto 
Ontario. j 


Lehrer Jakob Schellenberg u. Frau 
Katharina, geb. Friejen, ftammend 
aus Schönmiefe, Südrußl. und anno 
1925 nad Kanada gefommen, wer- 
den gejuht von Johann Rempel, 
c/o. Jakob D. K. Plett, Giroux, Bor 
176, R.R.1, Manitoba. 


Frau Katharina Iwanowna Funk 
aus Dfterwid, Rußland, geb. 1888 
und Frau Katharina Heinr. Zanzen 
aus Oſterwick, geboren 1911, werden 
geſucht von ihrer Tochter und Schwe- 
ſter Anna Heinrich Funk. 

H. C. ©. ct. KpuBoutekopo, IOx- 
Hbli oc. Bapak Ne 2. KB. 13— 
®ynk, Anna T. CCCP. 

(Eingef. von U. J. Iſaak, Rivers, 
Manitoba.) 


Iſaak 3. Faſt, S.S. S. R. Kirows- 
laja Oblaſtj, Maria Faſt, geb. 1913, 
Sohn Ferdinand, geb. 1938, Toch. 
ter Wera, geb. 1942, Saat Fat 
war geboren in Strasnotwfa, Sagra- 
dorofa. Sollte jemand wiffen, wo die 
je Familie ift, bitte e8 mir wiffen zu 
laſſen. G. H. Dörkſen, 

1114 North Clearbrook Rd. 
R. R. Mt. Lehman, B.C. 





Ich, Wilhelm Walker, geb. am 9. 
Suni 1918 in Neuhoffnungstal (Ufr.) 

bitte Sie freundlihit um folgende 
Auskunft: 

Ich ſuche meine Ehefrau Olga 
Walker, geb. Reimer, geb. am 22. 
5.1919 in Liebenau (Ufr., nahe Halb- 
itadt. Suche ab 1945 bis heute ver- 
gebens und würde Ihnen fehr dant- 
bar jeın, wenn Sie mir irgend was 
über das Scidjal meiner Frau, 
Mennonitin, berichten könnte. Mei- 
ne Frau war bi8 Januar 1945 in 
Trotzen, Krs. und Poſt Hohenjalza 
(Barthegau), Poitleitzahl 6, wohn⸗ 
haft. Ab Sanuar 1945 fehlt mir 
jegliche Nachricht von ihr. Auch wür- 
de ich Ihnen dankbar jein, wenn Sie 
mir Anjhriften von gemwejenen Lie- 
benauern (fr) mitteilen könnten, 
und bejonders würde ich mid; freuen 
auf Anſchriften von meinem Schwa · 
ger Wlerander Reimer, Abraham Rei- 
mer, Abraham Hübert und Dietrid) 
Rempel — alle geboren in Liebenau, 
Ufr., wofür ih Ihnen im voraus 
ſehr dankbar wäre. 

Hochachtungsvoll, 

Wilhelm Walker, 
(13b) Augsburg, Bärenkellerſiedlung, 
Krãhenweg 11, Germany. 


Frl. Maria Mierau, gegenwärtig 
in Kleinwitſchen, (9) Döbeln, Land 
Sachſen, Ruff. Zone, Deutihland, 
ſucht ihrem Bruder Heinrich Mierau, 
der in Kanada wohnen fol. 

Canad. Mennon. Board of Eo- 
Tonifat., 506 Fourth Ave. N., 
Sastatoon, Sask. 


Alte Adreffe: Chilliwad, B. C. Chil- 
Iimac Eentral Rd. R. 


Ri 
Nene: Abbotsford, B.C., R. R. 1, 
Herman Both. 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, bad 
suverläffigen HSemäopathifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Mreislifte, 


Su verkaufen 


modernes Hau& mit 1 Acre Land und 
modernem Truthühner« oder Hühners 
ftall in ſchönem Städtchen mit deutſch⸗ 


englifcher Hochſchule, Kirche und Bir 
belſchule. Gute Verkehrsberbindung. 
Um weitere Auskunft ſchreibe man an: 


Box 66, Rosthern, Sask. 








Rirchengefchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche don 

O. Biſchoff. 


157 Seiten auf gutem Papier, 
portofrei . 








Deutſche chriſtliche 
Gebnrtstags-, Vermählungs · und 
Muttertags · 


Karten 


in ſchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 30e pro Stüd, 





„Aäher zu Dir” 


Neuer, hriftlicher 
Abreiflalender 





Chriſtlicher Liederſchatz 
jetzt wieder zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 


gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 


Preis per Buch nennen FLAG 
Wenn 15 oder mehr 
Teennlareeee $1.15 





Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus · 
gabe. 690 Seiten. Guter Leinenein⸗ 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
meife und Ausdrüde find die der 
deutihen Sprahe der Gegenwart. 
Preis .... 83. 
(Wieberverfäufern Rabbat) 
— Bortofrei — 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 

672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 














nen: 


‚1. Eine 2ehrerin mit etwa zwei Jahren Univerfität, Normalkurfus und 
etlichen Jahren Erfahrung, die auch außer den Gegenftänden in den unteren 
10), den Koch» und Nählurfus (Home Economics) in Graden 


Graden (8, 9, 
8, 9, 10, 11 übernehmen lönnte. 


2. Einen Meligionslehrer (in deutſch), der auch die deutſchſprachlichen 


ie unterrichten Zönnte, 


Einen Lehrer für Grade 8, 9 u. 10, mit etwa zwei Jahren Univerfität, 
Normallurſus und etlichen Jahren Erfahrung, der aud) den Holgarbeiterhur- 
fus (Manual Training) erteilen Tönnte. 


Ale Applifationen richte man an: 


I. J. DYCK, M.E.l. Principal, 
‚Abbotsford, 


RR. 3, 





Das Mennonitiſche Erzichungsinititut 
(M. €. 3.) zu Abbotsford, B. ẽ. 
Sucht 


für das fommenbde Schuljahr 1950-51 drei Lehrer mit folgenden Qualifilatio⸗ 


Seite 8 


Mennonitifche Rundichan 


« COMPLETE SATISFACTION 
. LOWEST PRICES 


"GILSON” - 


Distributors ofs 
"Snow-Bird” Elechric 


JUEHLER” All Sıoel Farm 

3, etc, “STANDARD” Grain 

Elevators, etc, "DOMO” & 

"STANDARD” Cream Soparators, Mikers, etc. 
Garden Tractors, Coment Mixers, Wheel 
Barrows, Pumps, Jacks, Mast Choppers, Binder 


Twine, etc. 


Inestigaie Before You Inwut! 
‚See Our Local Dralar er Get Full Particnları From; 


CA, 


78 pancss sruur 
WINNIPEG, MAN. 








DE FEHR & SONS LTD. 


FANDARO IMPORTING A SALES CO. 


9851 JASPER AVENUE 
‚EDMONTON, ALTA 





Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 5—4) 


— Nach einem Aufruf des Volta- 
bundes deutſcher Kriegsgräber-Fitr- 
ſorge in Nienburg zum Volfstrauer- 
tag am 5. März befinden fi im 
Bundesgebiet 300,000, in Defter- 
reich 20,000, in Frankreich 200,000, 
in Luxemburg 20,000, in Belgien 
45,000, in Holland 34,000, in Dä- 
nemarf 10,000, in Norwegen 12,000, 
in Schweden 3000, in Stalien 100,- 
000 deutiche Soldatengräber. 

— Nad einer Erklärung des Lei- 
ters der Flüchtlingsabteilung, ift die 
Schaffung einer weſtdeutſchen 
Flüchtlingskreditbank geplant. 

— Ueber 10,000 illegale Grenz- 
nänger aus der Djtzone haben im 
Januar um Aufnahme in die Bun— 
desrepublit nachgeſucht. 

— Bundeswirtihaftsminifter Er- 
hard wandte fi) jharf gegen auslän- 
diſche Vorwürfe, daß das deutiche 
Volf wieder zu luxuriös lebe. Wenn 
auf dem deutſchen Markt heute wie- 
der Apfelfinen, Bananen und Dat- 
teln zu haben feien, dürfe man nicht 
vergeffen, daß diefe Einfuhren nur 
durch die Liberalifierung de3 Han - 
dels erfolgten. Wenn der deutſche 
Erport geiteigert werden ſolle, müſ— 
je man auch den anderen das ab- 
nehme, was fie verfaufen wollen. 





Schweden. — Der ſchwediſche For- 
ſcher Sven Hedin, der fein 85. Le- 
bensjahr vollendete, Hat die Nachricht 
erhalten, daß wichtige verloren ge- 
alaubte Erpeditionsfunde aus 
Schanghai nah Waſhington gelangt 
find. Es find 10,000 mit Schrift- 
zeichen bededte Holzitäbchen aus dem 
erſten vorchriſtlichen Jahrhundert, 
die der Forſcher auf ſeinen authen 
Expeditionen in Tibet und China 
geſammelt hat. Die Auswertung des 


Materials, dur die Kriegäwirren 
verhindert, Tann jegt beginnen. 
A 


Afghanijtan. — Unter Führung von 
Profeſſor Schlumberger haben fran- 
zöſiſche Archeologen in Afghanijtan 
Reſte eines Palaſtes aus ijlamijcher 
Zeit (vermutlich 11. Sahrhundert) 


freigelegt, in dem ſich Wandmalerei 
en mit menfhliden Figuren ‚befin- 





dah in Silam die Darftellung der 
menſchlichen Geſtalt auf die engite 
religiöje Sphäre beihränft geweſen 
jet. 

Belgien. — Belgien hat durd) eine 
Volksabſtimmung entidieden, daß 
der im Exil lebende König Leopold 
III. wieder in jein Land zurüdkeh- 
ren darf, um den verwaiſten Tron 
zu bejteigen. 

Das Volk hat fi mit diefem Pro- 
blem beichäftigt, jeit Leopold ſich ent- 
gegen dem Rat feiner Minifter mit 
feinen Truppen den Armeen Hitlers 
am 28, Mai 1940 bedingungslos 
ergab. u R 


England. — Dr. Mordehai Eliaſh, 
der iſraeliſche Gefandte in Großbri- 
tanien, wurde am 11, März von ber 
Polizei in einem Londoner Hotel 
tot aufgefunden. Er hat ein Alter 
von 57 Jahren erreicht. Nach An- 
gaben der Polizei erlag er einem 
Herzſchlag. 

— Das erſte Paſſagierflugzeug 
der Welt mit Düſenantrieb, die bri- 
tiſche Vidders Whitecount, wird im 
März einen Europaflug unterneh- 
men. Die Maſchine kann mehr als 
40 Perfonen befördern, 


Brafilien. — Die brafilianiide Luft- 
fahrtgejellichaft beabfichtigt, in näd- 
iter Zeit die Linie Rio de Janeiro 
nad Stuttgart und Frankfurt wie- 
der zu befliegen. 


Bäufer zu verkaufen 


Nord Kildonan — 5 immer Stucco 
hendes Waffer, in guter 


aus, 
Sur — nur $8650.— 


„Bafement”, „Furnace“, flies 


Winnipen, Noble Ave. — 8 sn, modern, mit allen Bequemlichleiten — 
000.— 


Gaft Kildonan — 7 Zinmer, in guter Ordnung, mit moderner Küche. Hart⸗ 
bolz Dielen — nur $7200.— 


310 Power Bldg. 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 


Auto und Trud Verfiherung zu haben. 


Beitellzettel. 
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672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
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Ich beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Yugendfreund 
(Sufammen 83.00) 

Name: 
Adreſſe: — 
Alter O oder neuer O Leſer. 





(82.50) %- 
(80.75) $.. . 
Veigelegt find? 8........... 








(Unbedingt anmerken.) 


Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit 
lege „Banl Draft“, 
Note” ein, nicht Vamſcheas bittel 


jalber ſende man Bargeld in regiftriertem —— man 
Voney Order”, Expretß Money Order „Boftal 


Brobenummer an irgend eine Adreſſe frei. — 








Tſchechoſlowakei. — Der ftellvertre- 
tende tſchechiſche Finanzminiſter iſt 
mit ſeiner Familie nach Oeſterreich 
geflüchtet. Ru 


Stalien. — Papit Pius rief alle 
Katholifen der Welt auf, am Sonn- 
tag, den 26. März, für die Befreiung 
von dem gegenwärtigen Mebel, dem 
unſicheren Frieden und dem Rü- 
ſtungswettrennen zu beten; 

— Ein italienijhes Truppenkon · 
tingent in Stärke von 1000 Mann 
it in Mogadiihu (Stalienifh-Soma- 
liland) eingetroffen. Diefes Kontin- 
gent ift die Vorhut der italieniſchen 
Streitkräfte, die die britifhen Be- 
fagungstruppen in Stalienifd- So- 
maliland nunmehr ablöfen, nachdem 
Stalien eine zehnjährige UND-Treu- 
händerſchaft über feine ehemalige 
Kolonie zugeſprochen wurde. 


u.s. A. — Das Abgeordnetenhaus 
iſt an die Frage herange- 
gangen, ob die Territorien Alaska 
und Hawai als vollberehtigte Staa- 
ten in die Union aufgenommen wer- 
den follen. Das Land im hoben 
Norden, dad bon Somjet-Sibirien 
nur mit einem ſchmalen Meeresraum 
getrennt ift, wurde einft vom Tai- 
jerlien Rußland als wertlofe Wüſte 
billig abgegeben. Auch heute noch 
zählt es kaum 100,000 Bewohner. 
Die Hawai Inſeln find weit dichter 
bevölkert. Menfhen verjchiedener 
afiatifher und europäifcher Raſſen 
mijchen fi) auf dem bulfanifchen Bo- 
den unter der heißen Sonne des 
Südens. 

Das Haus hat das Aufnahmege- 
juch Alaskas mit beträchtlicher Mehr- 
beit gebilligt. Nod, größer war die 
Majorität im Falle Hawais. Es 
bleibt abzuwarten, ob auch der Se- 
nat die Zahl der Flaggeniterne auf 
fünfzig zu erhöhen bereit ift. 

— Die Weitinghouje Electric Cor- 
poration hat offiziell zugegeben, daß 
fie ein Unterfeeboot mit Atomantrieb 
baut. Wiſſenſchaftler behaupten, daß 
ein ſolches Boot dauernd in Betrieb 
gehalten werden kann, ohne daß es 
Brennjtoff aufnimmt. In dem Zah- 
resberiht an die Aktionäre beitär 
tigt Weftinghoufe, daß ein techniſcher 
Stab fiir den Bau eines derartigen 
U Bootes zujammengeftellt worden 
und bereits an der Arbeit iſt. 

— Der „Talte Krieg“ zwiſchen 
Waſhington und Moskau ift zu einer 
Art Dauerzuftand geworden. 

— In USA werden jährlich rund 
70 Millionen Dollar für Spielgeräte 
ausgegeben. An der Spike rangie- 
ren Golfausrüftungen mit 15,5 und 
Angelgeräte mit 12,5 Millionen. 

— Die amerifanijde National- 
flagge foll demnädjt nur nody aus 
Nylon hergeftellt werden, da Nylon 
baltbarer ift und die Farben beſſer 
zur Geltung bringt als die bisher 
verwendeter Baumwoll. oder Leinen- 
Flaggen. 

— In den USA Ieben zur Zeit 
zwei Gruppen aus Deutihland ſtam. 
mender Wiſſenſchaftler. Die eine 
fam noch 1933 als politifh oder 
taffiih verfolgte Gruppe. Außer 
den Nobelpreisträgern Einftein und 
Franck zählen zu ihre Perjönlichkei- 
ten wie Ladenburg, Pringsheim, v. 
Karman, Wiegner und Werner Yü- 
ger. Sie find fait ausnahmslos ſeit 
Sahren amerifanifhe Bürger. 

Die zweite, weſentliche größere 
Gruppe umfaßt 600 Wiſſenſchaftler 
und Techniker, die nad) 1945 von 
den USA „eingeladen“ wurden. Es 
find Spitenfachleute der Atom-Bom- 
ben und Rafeten-Entwidlung, der 
Düjenmotorkonftruftion und vieler 
anderer „wehrwichtiger“ Zweige, 
insbeſondere des Flugzeugbaus. Sie 
wurden unmittelbar nad) der Kapi- 
tulation durch ein bereits im Kriege 
vorbereitetes Unternehmen, die „Ope- 
ration Paperclip* (Büroflammer), 
angeworben bzw. „al Angehörige 
der amerifaniihen Bejagungstrup- 
pen zur zeitweiligen Dienitleitung 
nad; den USA Tommandiert”, wie 
e3 in der offiziellen Berufung hieß, 
mit der die ftrengen Einreifebeitim- 
mungen beachtet und zugleih um- 
gangen wurde. Die deutichen Spe- 
äialiften brachten ihre Erfahrungen 
And — in der Heimat teilmeife noch 
gar nicht ausgewertete — Erfindun- 
gen mit. 

— Bir dürfen in feiner Hinficht 
eine Schwäche zeigen, da e3 in unfe- 
rer Haltung feine Schwäche gibt”, 
erflärte Präfident Truman in einem 
Interview, da8 heute von den „Ned 
Hort Times“ veröffentlicht wurde. 
Der Präfident äußerte die Weberzeu- 
aung, dab daß die Somjetunion bis- 
ber fein UWebereinfommen eingehal- 
ten haben.“ 

Abſchließend erklärte Truman, er 
babe zuverläßige Informationen da- 
rüber, da fid) in den ſowietiſchen 


Mittwoch, den 22. März 1950 


Küchel 


222 


Küchel 


Bei egiftierenden Eierpreifen ift es —— — Küchel — Dur 


litãt beſtellen, Küden, die von 


Zegehühnern kommen. 


ie una Ihre Beitellung jebt, — brompte rg 
“White Leghorn”, “New Hampshire” und - 


“Cross Breed”-Küchel, 
Preis für 100: 


Mixed $16.00 


Pullets $33.00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 


‚Abbotsford, B.C, 





DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


SPECIAL 


DYCK’S HATCHERY — Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 9 ringe 2-1 


Konzentrationslagern gegenwärtig 
etwa 16 Mil. Menſchen befinden. 


— Die Aomfraft-Kommiffion er- 
wägt die Möglichkeit, nad) der Art 
der Röntgenapparate „Robaltappa- 
rate” zur Behandlung von Srebs- 
Tranfheiten herzuftellen. 

Radioaktiver Kobalt wird bereits 
für diefe Zwecke in „Nadelform” 
verwandt. 


Iubiläumsprogramm 
der Winkler Bibelſchule, 
vom 5—7 April. 


Thema: „Die Bibelſchule“. 


5. April, 9 Uhr morgens in der Bi- 
belſchule. 

Die umfangreiche Arbeit der Bibel- 
ſchule — G. 3. Reimer. 

Der pofitive Grund der Bibelſchule — 
A. U. Kröker. 

1.30 nadmittags in der Bibelfchule. 

Selbitgewähltes: G. Dyd, B. Horch 
— Worte von Er-Studenten. 

7.30 abends, in der Kirche. 

Das Refultat zweier Schulen — J. 
G. Wiens. 

Der Anfang der Schule (Kanada) 
— 1. H. Unruh. 

6, April, 9 Uhr morgens, in der 
Bibelſchule. 

Wie fand die Bibelſchule Schüler 
und Lehrer — A. H. Redekop. 
Der Segen der Bibelſchule in mei 

nem Leben — N. 2. Kröfer. 
Direktorium: Der Segen der Schule. 
1.30 nachmittags in der Bibelſchule. 
Selbjtgewähltes: &. Enns, D. Frie- 

fen — Worte von Er-Studenten. 
Direktorium: Der Segen der Schule. 
7.30 abends, in der Kirche, 

Die Bibelfhule von Heute zeigt in 
die Zukunft — 9. H. Redekop. 
Der Platz der Bibelihule in den Ge- 

meinden — G. D. Pries. 
7..April, 10 Uhr vormittags, in der 
Kirche. 
Gottesdienjt und Abendmahl. 
1.30 nahmitt. — Entlafjungsfeier. 


7.00 Uhr abends — Schlußprogramm 
der Schule. 


Alle gewejenen Schüler u. Freun- 
de der Schule find dazu freundlichit 


eingeladen. 
Das Lehrerkollegium. 








Zur Aufrechterhaltung 
ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


‚erzen, 
Blähungen, 
stimmtem Magen, 


* M Ma * 
em Muddge 


Dr. Peter Fahrney 
1840-1908. 


Bartleibigkelt zu Iindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie lesen. Sanft und 
milde bringt dies tive und Ma- 








die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
—— das angenehme Gefühl von 
e. Alpenkräuter’s erstaunliche 
samkeit ist auf eine wissenschaft- 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie si 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 
Spezial 
Einführungs- 
Angebot 
11 Unzen Flasche für 
rtofrel ins 
tert. 









O Einliegend 81.00. Senden Sie mir I 
rei eins reguläre 11 Unzen 
Insche ALPENKRÄUTER. I 
O Senden Sie per Nach, — 
OD -- (zurßglich Gebühren). 


Name 





Adresse 





FOR BEE nn ee 

AR. PETER FAHRNEY & SONS CO. ı 

Dept. C178-36M 
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"Wir find jest in der Lage, auf Veftellungen nene „Horb“ —— und 
Traltore prompt zu liefern. 

Beftellungen auf „Horb“ und „Monarch“ Autos werben jebt angenommen 
und fönhen in einem Zeitraum von zwei Wochen geliefert werben. 
Forb-Kunden von den weltlichen Provinzen, wenn ihr das ſchöne Ontario 
befucht, erfpart Euch die Neifeunkoften und Fauft Euren „word“ Wagen bei 


— DUECK MOTORS 
— Phone 1226 — 


PRESTON, ONTARIO 


437 King Street. 


Preſton liegt acht (8) Meilen öftlich von Kitchener am 8. Hochtvege. 
Um nähere Auskunft wende man fi an Henry Dück 





